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XXI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

In Holland wurden am Sonntag im 
ganzen Lande eine große Anzahl von ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlungen abgehalten, 
um gegen die Geſetzentwürfe betreffend die 
Ausſtände Einſpruch zu erheben. Es kam 
nirgends zu Zwiſchenfällen. 

Der Papſt, der bei beſter Geſundheit 
ii, empfing Montag vormittag den Biſchof 
von Autun, Perrand, den Erzbiſchof von 
Neapel, Prisco, ſowie den Biſchof von Krakau, 
von Kozielsko⸗Puzyna, und nachmittag den 
Patriarchen von Venedig, Sarto, und den 
Erzbiſchof von Turin, Richelmy. Am Diens⸗ 
tag werden die engliſchen Pilger empfangen 
werden. 

Ju Spanien ſoll wieder einmal eine 
Minifterfeifis bevorſtehen. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Heraldo“ erklärte Finanzminiſter 
Villaverde, er fei eutſchloſſen, den Forderun⸗ 
gen der übrigen Miniſter, welche für große 
Erhöhung der Ausgaben im nächſten Budget 
eintreten, nicht nachzugeben. Das Blatt 
meint, es ſei infolge deſſen ein ernſter Kon⸗ 
flikt innerhalb des Kabinets zu erwarten. 

In Madrid kam es am Sonntag ge⸗ 
legentlich der Wahlen zum Generalratb zu 
zahlreichen Streitigkeiten. Zwei Wahlvor⸗ 
ſteher wurden verhaftet, zwei entzogen ſich 
ihrer Verhaftung durch die Flucht, einer der⸗ 
ſelben hatte mehrere Senatoren mit einem 
Revolver bedroht. — Auch in Barcelona, wo 
ſechs Republikaner und zwei Auhänger der 
katalanuiſchen Partei gewählt wurden, kam es 
zu Uuruhen. 

Serbien feierte am Sonnabend die 
21.1 Wiederkehr des Tages, an dem es zum 
Königreich proklamirt wurde. Aus dieſem 
Anlaß fand in Belgrad im Schloſſe ein 
Diner ſtatt. Der König trank auf das Wohl 
der vertretenen Souveräne. Serbien, ſagte 
er, ſei glücklich, während dieſer langen Zeit 
ein Element des Friedens und der Ordnung 
auf der Balkanhalbinfel geweſen zu fein, und 
wolle es auch fernerhin bleiben, wobei es 
auf die Unterfiiigung der Souveräne Europas 
rechnen zu dürfen glaube. Der türkſſche Ger 
ſandte Felhy Paſcha erwiderte im Namen 
des diplomatiſchen Korps mit einem Trink⸗ 


ſpruch auf den König und die Königin. 
Zwiſchen Griechenland und der 


Türkei ſoll nicht bloß Friede, N 

Freundſchaft herrſchen. . Ge⸗ 
ſandte in Athen Rafaat Bei beſuchte am 
Sonntag den Miniſterpräſidenten Delyanuis 
und theilte ihm mit, daß der Sultan durch 
ein Jrade die Unterzeichnung des griechiſch⸗ 


Zeitgeſchäfte. 
Roman von tgeichäf Kirchbach. 
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e te einen jähen Schrecken, 
als ſie auf den Zeitungen 8 
der beiden Mätter erkannte, in denen ihr 
Mann ſo abſprechende, tödtliche Behandlung 
erfuhr. Sie griff raſch mit der Hand nach 
den Blättern, um ſie ihrem Manne wegzu⸗ 
nehmen, indem fie ſagte: „Ach, laß doch die 
Zeitungen, das find ja alte Nummern.“ Sie 
verſuchte ihn auf andere Gedanken zu bringen, 


icht einen Blick in die Zeitungen werfen; 
Semabe den ganzen Tag nichts davon zu 
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einen raſchen, erregten Bli 

5 . — dachte, es ſei garkeine erſchienen?“ 
während ſie wie er kurz darauf erdfahl ward, 
lichter der au Fühlen glaubte, wie alle Ger 
ſchadenfroh ſt den anderen Tiſchen 
ihr, als üßte klalſchfroh zuſahen. Es war 
Ba. 8 — fie und ihren Mann 
Oüäuſſinger ſej, d en ſie, daß das der 


türkiſchen Vertrags angeordnet habe, durch Prinz und Prinzeſſin Heinrich theil. 


welches der status quo ante bellum der Zuſtand 
vor dem Kriege wieder hergeſtellt wird. 
Gleichzeitig theilte er mit, daß eine außer⸗ 
ordentliche türkiſche Geſandtſchaft nach Athen 


kommen werde, um die dem König, dem 
Kronprinzen und dem Miniſterpräſidenten 


vom Sultan verliehenen Ordensauszeichnungen 
zu überbringen. f 

Die Millionen, die von der früheren 
Transvaal⸗ Regierung augeblich 
nach Europa gebracht ſein ſollen, hat die 
euglifche Regierung bisher nicht zu ermitteln 
vermocht. Jetzt hat es die engliſche Regie⸗ 
rung für nothwendig gehalten, zu ermitteln, 
wer die angeblichen Millionen aus Trausvaal 
abgeſandt hat. Zu dieſem Zweck iſt nach dem 
„Hamb. Fremdenbl.“ im Auftrage der enge 
liſchen Regierung bezw. des Generalkonſulats 
in Hamburg ein Hamburger Privatdetektiv 
am 27. Februar ab Neapel mit nach Dela⸗ 
goa⸗Bai geſchickt worden, um dort den Ab⸗ 
ſender der Millionen auszukundſchaften. Ju 
ſeiner Begleitung befindet ſich ein höherer 
engliſcher Offizier, welcher früher längere 
Zeit in Afrika geweſen iſt. Von dieſer 
Sendung, die geheim bleiben ſollte, haben 
jedoch Mitglieder der früheren Transvaal⸗ 
Regierung anfcheinend Wind bekommen. Es 
ſoll ſich angeblich um 45 Millionen Mark 
handeln. 

Die Johaunes burger Eiſeubahn⸗ 
konferenz hat in Gegenwart Milners, einer 
Depeſche der „Times“ zufolge, imganzen die 
Errichtnug von ſieben neuen Linien in der 
Geſammtlänge von 668 engliſchen Mellen mit 
einem Koſtenaufwand von 5 161000 Pfund 
Sterling beſchloſſen. 

Von der Expedition gegen den tollen 
Mullah im Somaliland berichtet Oberſt 
Swayne aus Bohotle vom 6. d. Mts. Danach 
wurde am 3. März eine kleine Abtheilung 
abgeſchickt, um die Damotquellen in Beſitz zu 
nehmen. Dieſelbe kam am nächſten Tage 
dort an und fand Damot von einer kleinen 
Reiterſchaar des Mullah beſetzt, die ſich 
eiligſt nach Süden hin zurückzog; die berittenen 
Truppen folgten ihr ſechs Meilen weit, tödte⸗ 
ten drei Mann und nahmen ſämmtliche 
Kameele. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 9. März 1903. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing 
am Sonnabend während der Auffahrt des 
Deutſchen Automobilverbandes den Herzog 
von Ratibor. An der Abendtafel nahmen 
ä ů ů ů ů — 
gemacht, und der unn ſelber mit eigenen 
Augen in aller Gegenwart leſen mußte, wie 
es um ihn und ſein Werk ſtand. Weil ſie 
aber ihren Gatten hintergangen Hatte, und 
es nun doch herausgekommen war, ſo hegte 
fie überdies noch eine jähe Angſt vor dem, 
was ihr Maun zu ihr ſagen würde. Sie 
fühlte wohl, daß er ſeine Niederlage gerade 
deshalb noch viel ſchmerzlicher empfinden 
mußte, weil ſie ihm dieſelbe ſo ſehr zu ver⸗ 
heimlichen getrachtet hatte. 

Häuſſinger legte die Zeitung weg und 
blätterte mit leiſe bebender Hand das andere 
Tageblatt auf, in der ſichtlichen Hoffunng, 
hier ein beſſeres Urtheil zu finden. Als er 
aber ſich hier noch ärger mißhandelt ſah, 
legte er das Blatt weg, ſtützte den Kopf in 
beide Hände, als habe er ein heftiges Kopf⸗ 
weh, bedeckte mit den Fingern die Augen 
und ſtöhnte tief auf. Er wußte, daß vor der 
Hand jede Hoffunng, ſich künſtleriſch höher 
aufzuſchwingen, zerſtört war, und daß der 
amerikaniſche Auftraggeber jetzt nicht mehr 
erſcheinen werde. Margarete äugſtigte ſich 
über den ſtummen Schmerz ihres Gemahls; 
ſie flüſterte ihm endlich leiſe zu: „Liebſter 
Mann, ich liebe dich ja.“ 

Er ſah traurig auf und blickte ſie mit dem 
Ausdruck tiefer Hoffnungsloſigkeit an. Dann 
aber ſchien plötzlich ein Entſchluß in ihm zu 
reifen, er ſtrich ſich mit der Hand über die 
Stirn, um jeden Ausdruck der Niederge⸗ 


f r 
en man öffentlich fo lächerlich ſchlagenbeit wegzuwiſchen, und zuckte die 


Geſtern 
morgen unternahm Seine Majeſtät einen 
Spaziergaug im Thiergarten. Um 12 Uhr 
wohnten beide Majeſtäten, Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Heinrich, Prinz Joachim und Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe und die Prinzeſſinnen⸗Nichten 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonuderburg⸗Glücks⸗ 
burg im Zirkus Busch, wo u. a. auch Kultus⸗ 
miniſter Dr. Studt zugegen war, einer 
Wiederholung der Geſangsaufführung Berliner 
Schulen bei. Zur geſtrigen Mittagstafel bei 
Ihren Majeſtäten waren Prinzeſſin Heinrich 
und drei Prinzeſſinnen⸗Nichten von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg geladen. 
Nachmittag unternahmen beide Maleſtäten 
mit der Prinzeſſin Heinrich einen Spazier⸗ 
gang nach der Villen⸗Kolonie Grunewald. 
Hente morgen beſuchten die Majeſtäten das 
Manſoleum zu Charlottenburg. Der Kaiſer 
ſtattete ſodann dem Reichskanzler Grafen 
von Bülow einen Beſuch ab, empfing im 
Königl. Schloſſe den Bauinſpektor Schulze, 
der ein Aquarell von dem Umbau des Ge⸗ 
neſungsheims „Villa Hildebrand“ in Arco 
vorlegen durfte, hörte den Vortrag des Stell⸗ 
vertreters des Chefs des Zivilkabinets Ge⸗ 
heimen Oberregierungsraths von Valentini 
und empfing mittags Mr. David Franeis, 
Bürgermeiſter von St. Lonis und Bräfidenten 
des Komitees für die dortige Weltausſtellung. 


— Am heutigen 9. März, an dem ſich 
vor unumehr ſchon fünfzehn Jahren die 
müden Augen des großen Kaiſers und Königs 
Wilhelms I. ſchloſſen, waren das Palais 
nuter den Linden und die Todtengruft im 
Manfolenm zu Charlottenburg die beiden 
Orte, wohin die Gedanken der königlichen 
Familie und mit ihr die des geſammten deut⸗ 
ſchen Volkes richteten. Der Trauertag hob 
faſt um dieſelbe Stunde in welcher der 
hochſelige Kaiſer das Zeitliche geſegnet hat, 
mit einer Trauerkour am Sarge an, den 
eine Fülle friſcher Blumen ſo dicht bedeckte, 
daß darunter der rothe Sammet und die 
goldenen Ornamente verſchwanden. Zurſelben 
Zeit, von 8 bis 9 Uhr, läuteten die großen 
Glocken der Kaiſer Wilhelm-Gedächtuißkirche. 
Eine kostbare Blüten- und Pflanzendekoration 
zog ſich an den Wänden entlang zu beiden 


"Seiten des Altars und um dieſen herum. 


Es waren nur Blumen mit weißen Blüten 
zur Anwendung gekommen, alle von entzücken. 
der Pracht. Auf dem Altar und auf den 
rieſenhaften Marmorlenchtern brannten dicke 
Kerzen; ebenſo waren die Leuchter in den 
Händen der beiden vergoldeten Eugel und 
die Kerzen auf den Leuchtern des Lebens 


Achſeln, indem er eine wilde Verwünſchung 
gegen ſeine Rezenſenten ausſtieß. Er trank 
fein Glas Bier ſchnell aus und ſagte dann 
entſchloſſen: „Sie ſollen mich doch nicht todt 
machen. Ich bin auch noch da. Komm, Fran, 
wir wollen nachhanſe gehen.“ 

Margarete war erleichtert, ihn wieder 
muthig zu finden. Sie hoffte im ſtillen, er 
habe den Entſchluß gefaßt, zu ſeinen kleineren 
Arbeiten zurückzukehren, und wenn er da auch 
nicht berühmt wurde, ſo hatten ſie doch ihr 
Auskommen und ihr ſtilles Familienglück, ihr 
geſichertes Liebesglück, nach dem ſie ſich ſo 
ſehr ſehnte, aus ihren Sorgen herans. Was 
war ihr der Ruhm! Sie hatte eben einen 
Vorgeſchmack davon, was die Frauen der 
berühmten und vielbekämpften Männer zu 
erleben haben, wenn die Oeffentlichkeit über 
ſie zu Gericht ſitzt. Es war ein bitteres Los, 
und Heldennaturen mochten wohl dazu ge⸗ 
hören, mit einem Manne durchs Leben zu 
gehen, um den der Streit der öffentlichen 
Meinung geht, und den jeder Narr beſchim⸗ 
pfen kann. a 

Häuſſinger hatte noch kein Wort geſagt 
über die Art, wie Margarete ihm die Re⸗ 
zenſionen verheimlicht hatte. Er fühlte, daß 
es in der beſten Abſicht geſchehen war, und 
er mochte ſeine Frau nicht kränken oder noch 
mehr aufregen durch Vorwürfe. Es war ja 
an ſich ſchon genug, was fie zu erleben hatte. 
Aber die Heimlichkeit, die Lüge, die ſie ihm 
geſagt, bohrte doch in ihm herum; er machte 


und des Todes eulflammt. Gegen 8½ Uhr 
war der Kranz für das Kaiſerpaar am Mau⸗ 
ſoleum eingetroffen, dann kam der dienſt⸗ 
thuende Generaladjutant von Scholl und 
ſpäter Prinz Heinrich, welche das kaiſerliche 
Paar anmeldelen. Kurz vor 9¼ Uhr trat 
die Wache am Schloſſe ins Gewehr. Der 
Kaiſer, in der Uniform der Gardes du Korps 
mit Mautel, und die Kaiſerin, ganz in 
Schwarz gekleidet, kamen gemeinſam in ge⸗ 
ſchloſſenem Wagen, vom Publikum ehrer⸗ 
bietigſt begrüßt. Nachdem die allerhöchſten 
Herrſchaften vor dem Mauſoleum ausgeſtiegen 
waren, gingen ſie, der Kaiſer mit dem 
Kranze, die Stufen zur Gruft hinunter, 
legten die aus Roſen und anderen weißen 
Blumen gewundene Blumenipende, von der 
eine lange weiße Atlasſchleife mit den ge⸗ 
krönten Initialen des Kaiſerpaares in Gold⸗ 
druck herabwallte, auf den Sarg Kaiſer 
Wilhelms I. nieder und verweilten mit dem 
Prinzen Heinrich in ſtiller Audacht. Auch der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden, 
ſowie das erbgroßherzogliche Paar hatten 
Kränze niederlegen laſſen, wie ſolche auch 
von Offizieren aller derjenigen Regimenter, 
deren Chef der hochſelige Kaiſer geweſen, 
geſpendet wurden. Ferner legten Krieger⸗ 
und patriotiſche Vereine Kränze nieder. Nach 
der Abfahrt des kaiſerlichen Paares wurde 
auch dem Publikum der Zutritt zum Man⸗ 
ſoleum geſtattet, das in großer Zahl ab⸗ und 
zuging. Abends fand in der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtnißkirche eine Gedenkfeier für Kaiſer 
Wilhelm den Großen ſtatt, an der u. a. auch 
die Prinzen Friedrich Heinrich und Ernſt 
von Sachſen⸗Altenburg theilnahmen. Die 
Feier war vom Hauptverband der Berliner 
Kriegervereine veranſtaltet. 


— In der am Freitag und Sonnabend 
in Berlin ſtattgehabten Konferenz betreffend 
die Theilung der Anſiedelnugskommiſſion, 
welcher auch der Oberpräſident von Weſt⸗ 
preußen von Delbrück und der Präſident der 
Anſiedelungskommiſſion von Wittenburg bei⸗ 
wohnten, iſt, wie das „Poſener Tageblatt“ 
meldet, die Abſicht einer Theilung der An⸗ 
ſiedelungs-Kommiſſion aufgegeben worden. 
Ferner wurde beſtimmt, daß die Anſiedelungs⸗ 


Kommiſſion eine direkte Abrechnungsſtelle in 


Poſen erhalten ſoll. 


Wilhelmshaven, 9. März. Das Ober⸗ 
kriegsgericht beſchloß heute in der Berufungs⸗ 
inftanz den vom Kriegsgericht wegen Mordes 
zum Tode verurtheilten Matroſen Kohler zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes an eine 
—— — . — — — TEE u VER 
zum erſtenmale in ſeiner jungen Ehe die 
Entdeckung, daß ein Weſen, mit dem man in 
der innigſten Gemeinſchaft lebt, in der Men⸗ 
ſchen leben können, doch etwas vor dem 
anderen verheimlichen konnte, und ſeine offene 
Seele fühlte ſich dadurch unheimlich und 
ſchmerzlich bewegt. Endlich konnte er doch 
nicht mehr zurückhalten und ſagte mit ſanfter, 
möglichſt vorwurfsfreier Stimme, die den 
Klaug der Erregung unterdrückte: 

„Du hältteſt mir es doch gleich jagen ſollen, 
Margarete. Wenn ich dächte, daß du mir 
auch ſonſt etwas in dieſer Art verheimlichen 
oder mich mit einer Unwahrheit hintergehen 
könnteſt, es wäre ein Zuſtand, den ich nicht 
ertragen könnte, ja, an dem ich iunerlich zu 
Grunde gehen würde.“ 

Margaretens Herz pochte ſtärker, fie fühlte, 
daß ihr Mann nicht leichthin ſprach, und doch 
ſah ſie nicht ein, wie ſie in Zukunft leben 
wollten, ohne daß fie ihm dieſes oder jenes 
verheimlichen mußte. Konnte ſie ihm ſagen, 
daß fie fünfzehnhundert Mark Kursverluſt 
hatte, weil fie um ſeinet⸗ und ihrer Kinder 
willen eine höhere Verzinſung ihres Ver⸗ 
mögens erzielte? Er würde es ja doch nicht 
verſtehen und über den kleinen Verluſt ganz 
außer ſich gerathen, ja, ihr Vorwürfe machen, 
vor denen fie ſich fürchtete. Sie antwortete 
daher nicht, ſondern eine innere Starrheit 
entſtand in ihr, indem ſie ſich vornahm, noch 
manche Heimlichkeit, fo weh es ihr that, vor 
dem Gemahl zu haben. Um ihn auf andere 


— be 


. 


2 


N 
NN 


N) 


serenanflalt zu überweiſen. Die Verhandlung 


wurde darauf vertagt. 


Parlamentariſches. 

Die Kranken verſicherungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags ſetzte 
am Montag ihre Berathungen fort. Im bis⸗ 
herigen Geſetz find „Trunkfälligkeit oder ge 
ſchlechtliche Ausſchweifungen“ als die Kranken⸗ 
uuterſtützung ausſchließende Krankheiten bes 
handelt. Nach dem nenen Geſetz wird nur die 
„Trunkfälligkeit“ dahin gerechnet. Abgeord⸗ 
neter Roeſicke⸗Deſſan (wildlib.) beautragte, 
auch die Trunkfüchtigen unter die Fürſorge 
dieſes Geſetzes zu ſtellen. Dieſer Antrag 
wurde abgelehnt. 

Die konſervative Partei des Reichstages 
hat zur zweiten Berathung des Militäretats 
einen Autrag eingebracht betreffend die Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung der Oberſt⸗ 
leutnants. — Bekanntlich war die Forde⸗ 
rung der Gehaltsaufbeſſerung, die die Re 
gierung im Etat geſtellt hatte, von der 
Budgetkommiſſion abgelehnt worden. 


r K 
Schweinepreiſe und Fleiſchpreiſe. 

Die „Köln. Zig.“ ſchreibt: 

„Bon agrariſcher Seite wird mit Recht 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſeit dem 
September vorigen Jahres die Preiſe für 
vollfleiſchige Schweine weſentlich geſunken 
find, daß auf den beiden größten Schweine⸗ 
märkten Berlin und Hamburg der Rückgang 
bereits 10 bis 12 Mark für den Zentner 
Schlachtgewicht beträgt (53 bis 54 Mark). 
Unſere Landwirthe halten dieſe Bewegung 
für noch nicht beendet; denn allerwärts iſt 
in Deutſchlaund die Schweinezucht weſentlich 
gefördert worden, ſeit man der Regierung 
das Vertrauen geſchenkt hat, daß fie durch 
nachhaltige Sperrung der Grenzen die Gefahr 
der Eiuſchleppung anſteckeunder Krankheiten 
durch ausländiſche Schweine verhindern wird. 
Auf den großen Gütern des Oſtens iſt die 
Schweinehaltung immer mehr ausgedehnt 
worden, und bisher haben die dortigen Land⸗ 
wirthe angeſichts der Erhöhung der Preiſe 
das nicht zu bedauern gehabt. Um ſo auf⸗ 
fälliger iſt es, daß die Metzger, die ſehr raſch 
die Preiserhöhung für ſich ausgenntzt haben, 
vielfach von dem Preisrückgang anuſcheinend 
keine Kenutuiß genommen haben. Aus den 
größeren Städten, wo doch der Wettbewerb 
in erſter Linie für einen gerechten Ausgleich 
ſorgen ſollte, liegen nach wie vor ernſte 
Klagen darüber vor, daß die Preiſe des 
Schweiuefleiſches im Einzelverkauf vielfach 
nicht geſunken find, ſondern an manchen 
Stellen auf der jüngſt erreichten Höhe er⸗ 
halten werden. Es wird umſomehr Aufgabe 
der Stadtverwaltungen fein, dafür zu ſorgen, 
daß die in den ſtädtiſchen Schlachthänfern 
erzielten Marktpreiſe regelmäßig und auf⸗ 
fällig zur Keuntniß der ſtädtiſchen Bevölke⸗ 
rung gebracht werden, damit dieſe über die 
Geſtaltung der Fleiſchpreiſe genügend unter⸗ 
richtet wird.“ 

Auch die wahrlich nicht agrariſch geſinute 
„Köln. Ztg.“ bezeugt alſo den Landwirthen, 
daß dieſe keine Schuld an deu ſ. Zt. durch 
Händler oder Fleiſcher unberechtigterweiſe 
geſteigerten hohen Fleiſchpreiſen haben. 
———— — —— — 


Provinzialnachrichten. 
8. Culmſee, 9. März. (In heutiger öffentlicher 


Schöffengerichtsſitzung) wurde gegen die Klein⸗ 


bahubeamtenfrau S. und den Putzer M. wegen 
Kohlendiebſtahls verhandelt, aufgrund einer An⸗ 
zeige der Fran des bereits wegen Kohlendiebſtahls 
entlaſſenen und dafür gerichtlich beſtraften Loko⸗ 


Gedanken zu bringen, fragte ſie nach einer 
Weile: „Was wirſt du unn beginnen? Wirſt 
du wieder kleine Porzellanmodelle arbeiten?!“ 

Er warf ihr einen vorwurfsvollen Blick 
zn. „Möchteſt du das im Eruſt?“ fragte er. 
„Soll ich wirklich mich wieder in die Tret⸗ 
mühle begeben, Talent und jedes höhere 
Streben verkümmern laſſen? Nein, das 
dürfte ich ſchon um deinetwillen nicht, ganz 
abgeſehen von meiner Künſtlerſchaft. Ich 
habe mir überlegt, daß die Kritik möglicher⸗ 
weiſe recht hat. Morgen fange ich an und 
baue die Evagruppe noch einmal auf; ich 
muß das zum Ausdruck bringen, was ich will; 
ich muß es, ich kann nicht anders. Ich mache 
das ganze noch einmal. Ich habe ſoviel, 
daß wir gerade noch ein Jahr bequem leben 
können; in dreiviertel Jahren kann ich die 
ganze Eva in veränderter Auffaſſung fertig 
haben, und daun wird fie noch einmal aus⸗ 
geſtellt. Die Kritik würde nicht ſo einmüthig 
gegen mich fein, wenn ich es nicht irgendwo 
verfehlt hätte. Was ſie ſagen, iſt zwar 
dummes Zeug, aber man kaun nicht von 
ihnen verlangen, daß ſie merken, wo der 
eigentliche Fehler ſteckt. Nein, ich fange 
wieder von vorn an; morgen geht's los in 
meiner Werkſtatt; gelingt es nicht, ſo kaun 
ich im letzten Vierteljahr immer noch ſoviel 
verdienen, daß wir leben können, und für den 
limmſten Fall Haft du ja noch immer dein 

ermögen.“ 


motivführers Thiede. Letzterer, ſowie ſein 17 
Jahre alter Sohn und ſeine 12 Jahre alte Toch⸗ 
ter fungirten im heutigen Termin gegen die S. 
als Belaſtungszeugen. Der Lokomotivführer Th. 
ſetzte ſich aber mit ſeiner Auslaſſung in großen 
Widerſpruch mit den Bekundungen der übrigen 
Zeugen. Alle ernſten Ermahnungen des Herrn 
Amtsrichters Hoefer fruchteten bei Th. nicht, er 
blieb dabei, die reine Wahrheit geſagt zu haben, 
und ſei bereit, die gemachten Angaben eidlich zn 
erhärten. Während nun die S. und der M. frei⸗ 
geſprochen wurden, erfolgte auf Autrag des Ver⸗ 
treters der Staatsauwaltſchaft die ſofortige Ver 


haftung des Th. wegen des dringenden Verdachts, 


einen wiſſeutlichen Meineid geleiſtet au haben. 
In ſeiner früheren Strafſache war die jetzt auge⸗ 
klagte S. Hauptbelaſtungszeugin geweſen und ſo 
iſt anzunehmen, daß der Dennnation gegen letztere 
Rache zugrunde liegt. 


ccc TEL TATEN TEE 
Oberbürgermeiſterwahl in Danzig. 

Die zur Wahl des Erſten Bürgermeiſters 
auf Montag Nachmittag anberaumte Sitzung 
der Stadtverordneten in Danzig war von 
4 bis 7 Uhr geheim und ging daun in eine 
öffentliche über. In der geheimen Sitzung 
wurde ein heißer Kampf um die Kandidaten 
für den Oberbürgermeiſterpoſten ausge⸗ 
fochten. Vertreter des Magiſtrats nahmen 
an dieſer geheimen Sitzung nicht theil. Da 
hierdurch eine völlig vertrauliche Ausſprache 
möglich war, wurde von der anfänglich be⸗ 
abjichtigt geweſenen Vertagung abgeſehen. 
Als kurz nach 7 Uhr die öffentliche Sitzung 
begann, füllte ſich im Nu die Bufchauer- 
tribüne. Unter lautloſer Stille wurde in die 
Abſtimmung über die Wahl eingetreten. 
Man wußte genau, daß es zur engeren Wahl 
kommen werde, darum war auch zu Beginn 
des Zählungsaktes die Spannung noch nicht 
allzugroß. Dann aber ſteigerte fie ſich von 


27 Stimmen wurde alſo Ehlers 
als gewählt proklamirt. Heinrich 
Ehlers iſt geboren am 1. April 1846 zu 
Meyenburg (Provinz Hannover). Er abſol⸗ 
virte das Gymnaſium in Oldenburg, war 
1866—1869 Sekretär des Oldenburgiſchen 
Gewerbes und Haudelsvereins, 1869 — 1891 
Sekretär der Danziger Kanfmannſchaft, 
1883—1891 Stadtverordneter und ſeit 1891 
als Stadtrath und Kämmerer Mitglied des 
Magiſtrats in Danzig. Den Feldzug 1870/71 
machte er als Freiwilliger beim 3. oſtpr. 
Greuadierregiment Nr. 4 mit und iſt Ober⸗ 
lentnant der Landwehr a. D. Dem Abge⸗ 
orduetenhauſe gehört er ſeit 1893 als einer 
der drei freiſinnigen Vertreter Danzigs an. 


Lokalnachrichten. 
8 Thorn, 10. März 1903. 

— PNilitäriſchePerſonalien) Portes 
unteroffizier Falkenſtein, Oberprimaner der 
Hauptkadettenauſtalt, iſt als Fähnrich im Ulanen⸗ 
regiment von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 angeſtellt. 

— Gerſonalien bei der Poſt.) Verſetzt 
iſt der Poſtaſſiſtent Kirſch von Thorn nach Skurz. 

— (Perſonalien bei der Gefängniß⸗ 
verwaltung.) Der bisher mit der kommiſſari⸗ 
ſchen Verwaltung des Zentralgefäugniſſes in 
Danzig beauftragte Gefängnißinſpektor Neun⸗ 
aſt. Früher in Thorn, iſt zum Gefängnißdirektor in 
e Pen 1111 er \ 

— (Lau e a er Verein 
Thorn.) Eine intereſſante Sit von größerer 
Bedeutung für die Landwirthſchaft unſerer Gegend 
hielt am Montag Abend der laudwirthſchaftliche 
Verein im Fürſtenzimmer des Artushofes ab. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der 
Vorſitzende, Herr Amtsrath Donner ⸗Steinan 
zunächſt „des heimgegangenen lieben Freundes, 
Feldt⸗Kowroß“, deſſen Andenken die Verſammlung 
durch Erheben von den Sitzen ehrte. Sodann er⸗ 
theilte er Herrn Zuckerfabrikbeſitzer Knauer aus 


Minute zu Minute, bis die Szene im ent⸗ Calbe a. d. Saale das Wort zu feinen Vortrage 
ſcheidenden Moment geradezu dramatiſch | über ſeine Erfindung, ein Kartoffeltrocknungsver⸗ 
erregt wurde. fahren. Herr Knauer berichtete zuerſt, wie er zu 


Im erſten Wahlgauge wurden abgegeben 
für Ehlers 26, für Bürgermeiſter Trampe 18, 
Oberbürgermeiſter Dr. Tettenborn⸗Rheydt 8, 
Juſtizrath Syring 7 Stimmen, während ein 
Stimmzettel unbeſchrieben war. Es waren 
alſo 60 Stimmen abgegeben, und da keiner 
der Kandidaten die abſolute Mehrheit (31) 
auf ſich vereinigt hatte, mußte zunächſt eine 
engere Wahl zwiſchen den Kandidaten 
ſtattfinden. Es fragte ſich unn, ob ſchon 
jetzt die Stimmen der beiden zuletzt 
genannten Kandidaten auf dieſen oder 
jenen der beiden erſteren übergehen und 
ihm zu einer Mehrheit verhelfen würden. 
Das geſchah jedoch nur zum theil und 
abermals kam es zu keiner Enutſcheidung. 
Der zweite Wahlgang ergab für Ehlers 
30, Trampe 22, Tettenborn 5 und Syring 
3 Stimmen. Herrn Ehlers fehlte alſo jetzt 
nur noch eine einzige Stimme an der Ma⸗ 
jorität. Wird er ſie erhalten, oder werden 
ſich alle anderen gegen ihn vereinigen? Das 
war jetzt die Frage, und dann hätte even⸗ 
tuell geloſt werden müſſen. Nun begann die 
eutſcheidende Stichwahl zwiſchen den 
beiden Kandidaten mit den höchſten Stimmen⸗ 
zahlen, und hierbei vollzog ſich die Zählung 
um ſo aufregender, als bis in die dritte De⸗ 
kade hinein das Zünglein der Wage hin⸗ 
und herpendelte und bald dieſer, bald jener 
im Vorſprung war. Da endlich — etwa 
von der Zahl 24 an — fielen die Stimmen 
dichter und dichter auf Ehlers; der Vorſprung 
blieb und vergrößerte ſich mehr und mehr; 
endlich hieß es Ehlers 30, Trampe 25, da 
Ehlers 31 — die Würfel waren gefallen. 
Allgemeine Bewegung ging durch deu Saal, 
in der die Zählung der letzten Stimmen — 
für Ehlers noch 2 und ebenjoviel noch für 
Trampe — faſt unterging. Mit 33 gegen 
HB en nn nenn nn  ———— F 

Auf dieſe Worte hin hatte Margarete eine 
ſchlafloſe Nacht. Im Halbdämmern eines 
unruhigen Siunens, Rechnens und Sorgens 
ſchien ihr der Gedanke, daß die ganze Siſy⸗ 
phusarbeit ihres Mannes noch einmal be⸗ 
ginnen ſollte, der ſchrecklichſte von allen. Ach, 
ſie glaubte es ja doch genau vorauszuſehen, 
daß man ihn nicht mit mehr Wohlwollen 
behandeln würde, wenn er in einem Jahre 
wieder ausſtellte. Wer würde die Gruppe 
kaufen oder beſtellen, auch wenn ex fie ver⸗ 
änderte?! Die Hauptſache fehlte ja doch: 
die praktiſche Verwendbarkeit; au die dachte 
er nicht, und fie wagte nicht, es ihm zu jagen, 
da er fie doch nur lächelnd belehrt haben 
würde, daß ſie nichts von der Sache verſtände. 
Nein, er dachte nicht an Weib und Kind, er 
war ja wohl une der Egoiſt feiner Kunſt, 
ſeines falſchen Ehrgeizes, ſeiner Selbſttäuſch⸗ 
ung über den Umfaug feines Taleutes. Sie 
quälte ſich, daß ſie ſo üble Gedanken über 
den eigenen Mann ſich machte, zu dem ſie 
doch fo gerne liebend und verehrungsvoll 
aufſchaute, und all' das konnte nicht das 
heimliche Sorgen und Nagen in ihrem Herzen 
hindern und den ſtillen Kummer, daß Hänſ⸗ 
ſinger bei ſeinem vergeblichen Ringen und den 
neuen Enttäuſchungen, die folgen mußten, ſich 
um Zufriedenheit, Glück und Liebe zum Leben 
ſelber bringen müſſe. 


Jortſehung folgt.) 


feiner Erfindung gekommen ſei. Die Landwirth⸗ 
ſchaft, beſouders in dem rübenbauenden Kreiſe 
Calbe, leide an der „Zuckerkrankheit“, d. h. an 
dem zu billigen Preiſe des Zuckers, der nur durch 
Einſchränkung der Produktion gehohen werden 
kann. Der Rübenbau kann aber nicht eingeſchräukt 
werden, da die Rübe das Viehfutter liefern muß, 
wozu die Kartoffel nicht ausreicht. Dieſer Notb- 
ſtand drängte, auf Mittel und Wege zu ſinnen, in 
der Kartoffel ein ausgiebiges Viehſutter zu gewin⸗ 
nen. Und jo wurde Herr Knauer beauftragt, Ver⸗ 
ſuche mit der Trocknung der Kartoffel anzuſtellen. 
Die erſten Experimente mißglückten, mit Verluſt 
von hunderten von Zentuern; zuletzt aber waren 
ſie von Glück gekrönt. Nicht nur die Landwirthe 
des Kreiſes, auch 15 große Rittergüter in Anhalt, 
ferner eine Brennerei in Neuhaldeusleben ſchickten 
Kartoffelu, insgeſammt 100 000 Zentner, und alle 
waren von dem Ergebniß wohl befriedigt. Nun 
bemächtigte ſich die Wiſſenſchaft der neuen Exfin⸗ 
dung. Profeſſor Delbrück in Berlin ſtellte Ver⸗ 
ſuche mit der 8 Kartoffel an, ebenſo der 
Direktor der Verſuchsbrennerei in Berlin, Dr. 
Lange, und das Ergebuiß war ein überraſchend 
günſtiges. „Die Qualität des Spiritus“, ſchreibt 
Dr. Lange, „von getrockneten Kartoffeln iſt eher 
beſſer als ſchlechter. Der Steigeraum iſt geringer, 
die Ausbeute größer.“ Gleich günſtig urtheilt er 
über die Treber. Die getrocknete Kartoffel enthält 
8 Prozent Eiweiß (Mais 10 Prozent), 69—78 
Prozent (). Stärke, (Mais 60—65 Prozeut) und 
0,1 Stickſtoff. Mais enthält von letzterem eben⸗ 
ſoviel, aber davon iſt nur 30 Prozent löslich, von 
dem der Kartoffel 60 Prozent. Die getrocknete 
Kartoffel iſt alſo nicht blos als Futter, ſondern 
auch zu induſtriellen Zwecken zu verwenden. Die 
Domänen verkaufen die guten Früchte und laſſen 
die ſchlechten trocknen und zumtheil ſchroten. Was 
den Koſtenpunkt anbetrifft, ſo rechnet man unge⸗ 
fähr 4 Zentuer naſſe Kartoffeln auf 1 Zentner 
trockene. Die Trocknuungskoſten betragen pro 
Zentuer naſſe Kartoffeln 11 Pfennig, die Abſchrei⸗ 
bung eingerechnet. Ein Zentner Trockenkartoffeln 
ſtellt ſich auf etwa 3,25 Mark. Der Preis einer 
großen Trockenaulage ſtellt ſich auf 35—45 000 
Mark; wo ſchon eine Zichoriendarre vorhanden, 
auf 15—20 000 Mark. Das Verfahren iſt einfach, 
„aber raus muß man es erſt haben.“ Daun iſt e 
eine Kleinigkeit. Ueber Viehfütterungsverſuche 
theilte Herr Knauer folgendes mit: Es wurden 
efüttert 4 Stiere mit je 5 Pfund Trockenkartoffel, 
Fandere Stiere mit je 20 Pfund gedämpfter Kar⸗ 
toffel. Die erſteren nahmen täglich 1,43 Kilogr. 
zu, die letzteren nur 0,8 Kilogramm (bei ſouſt 
gleichem Futter.) Schweine, die 2 Pfund Trocken⸗ 
kartoffel erhielten, nahmen 1,73 Pfund täglich zu, 
andere, die 10 Pfund — alſo über das Verhältniß 
— gedämpfte Kartoffeln erhielten, nahmen nur 
1,6 Pfund zu (bei ſonſt gleicher Ration von 3 
Pfund Gerſtenſchrot.) Bei Schuellmaft nahmen 
Schweine, die mit 5 Pfund Trockenkartoffel gefüt⸗ 
tert wurden, die 44%, Pfeunig koſteten, täglich 
2¾ Pfund zu, brachten alſo einen Reingewinn von 
80 Pfennigen. Vorzüglich hat ſich die Trockenkar⸗ 
toffel auch bewährt bei Jugochſen, welche dies 
Futter gern aunehmen. Der Hauptvorzug des 
neuen Verfahrens iſt aber, daß die Trockenkartoffel 
ſich zum Export eignet und auf den Weltmarkt 
gebracht werden kaun. Selbſt hochgeſchichtet hält 
ſie ſich ſicherlich 10 Jahre lang. Ste iſt alſo eine 
Danerwanre Zum Schluß zeigte der Vortragende 
Proben: Kartoffelſchrot, das ſich wie Kleie an⸗ 
fühlt, und Kartdffelſchnitzel, zolllangen Graupen 
vergleichbar. In der ſich auſchließenden Erörte⸗ 
rung ergriff zunächſt Herr Amtsrath Douner 
das Wort, um in warmen Worten Herrn Knauer 
den Dank des Vereins auszuſprechen. Die neue 
Erfindung, fuhr er fort, iſt von ungeheurer Wichtig⸗ 
keit. Mit beſonderer Freude habe ich von dem 
günſtigen Ergebniß bei den Verſuchen in der Bren⸗ 
nerei der vereinigten Spiritus intereſſenten geleſen. 
Aber gleich wichtig iſt die Erfindung binſichtlich 
der Futterverhältuſſſe. Welchen Jux mußten wir 
hier zuweilen als Futter kaufen! Jetzt kann der 
Einkauf von Mais und Kleie e einge⸗ 
6 Hoffentlich nimmt die Zucker 
n Culmſee die Sache bald in die 
Ausſicht eröffnet ſich für den Landwirth; die Zeit, 
wo der Zentner Kartoffeln oft für 50 Pig. ver 
ſchleudert werden mußte, iſt nun vorüber. Es wur⸗ 
den num an ir Kuquer eine Reihe 0% 45 
ntellt. Herr Umiäraib Donner Fragt, wie Bo 


Hand. Eine gute 


die Koſten der Trockenaulage belaufen würden, 
wem etwa der Verein dieſelbe genoſſenſchaftlich 
zum Kleinbetrieb einrichten würde. Herr Knauer 
widerräth den Kleinbetrieb, da die Kartoffel an 
Stärkegehalt verliert, die Unkoſten auch unverhält⸗ 
nißmäßig hoch ſind. Die Trockuung von 10 Bent 
nern erfordert die gleiche Anſtellung von 3 Mann, 
und faſt dieſelben Gebäude und Maſchinen wie die 
von 1000 Zentnern. Die weitere Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, ob die Kartoffeln bei der Trocknung je 
gelitten hätten, beantwortet Herr Knauer m 
nein. Die Kartoffeln behielten nicht nur ihren 
vollen Stärkegehalt, ſondern das Fruchtwaſſer der 
naſſen Kartoffel, das dem Vieh ſchädlich ſein ſoll, 
verflüchtigt ſich bei dem Trockuungsprozeß. Herr 
Rittergutsbeſitzer Fiſcher⸗Lindenhof ſtellt folgende 
Frage. Da der Transport nach Culmſee und zu⸗ 
rlick gegen 12 Pfg. pro Zentner Unkoſten verur⸗ 
ſachen würde: kaun die Trocknung nicht auch in 
den hieſigen Molkereien, die Maſchinen von je 12 
Pferdekräften beſitzen, erfolgen? Herr Knauer 
erwidert, daß Molkereien ſehr wohl dazu geeignet 
ſeien; die im Kreiſe Calbe hätten bereits beſchloſſen, 
den Betrieb einzurichten. Die Maſchinen müßten 
allerdings, was leicht geſchehen könne, auf 15 bis 
16 Pferdekräſten gebracht, ferner eine Kartoffel⸗ 
wäſche und zwar, wegen der Steine, eine ſehr aute, 
eingerſchtet und ein feſtes Fundament gelegt wer⸗ 
den. Ueber die Koſten köune er im Augenblick be⸗ 
ſtimmte Angaben nicht machen. Herr Gutsbeſitzer 
Feldkeller⸗Kleefelde wünſcht näheres über die 
Fabrikation zu hören. Herr Kuaner führt darauf 
aus, daß die Kartoffeln zuerſt ſorgfältig gewaſchen, 
dann geſchnitten, daun gedörrt würden. Der Dörr⸗ 
prozeß dauert 4 Minuten; hierbei werden die Kar⸗ 
toffeln einer ſchuellen, bedeutenden Hitze ausgeſetzt 
und zugleich viel Luft zugeführt, damit alle Dünſte 
ſofort weggeführt werden. Daun kommen die 
Kartoffeln auf den Boden. Durch die ſchnelle, 
große Hitze wird erreicht, daß die Früchte nicht 
quellen, worauf alles ankommt. Mit dem Trocknen 
kann man jeden Augenblick ohne Schaden für die 
Kartoffeln aufhören. Intereffant war die Mit⸗ 
theilung, daß ein weißer Bogen, der auf die Kar⸗ 
toffeln gelegt wird, bei dem Dörrprozeß nicht gelb, 
geſchweige denn angeſengt wird. Herr Längner⸗ 
Thorn wünſcht Auskunft über den Kohlenverbrauch. 
Herr Knauer theilt mit, daß er Braunkohle brenne, 
die 20 Pfg. der Zentner koſte. Auf 1 Zentner 
Kartoffeln mühe man 40 Pfund Braunkohle rech⸗ 
nen, Steinkohle nur etwa 10 bis 12 Pfund. Auf 
die weitere Frage, ob es möglich ſei. die Trocken⸗ 
kartoffel zu Exportzwecken in Kuchenform zu preſſen, 
bemerkt Herr Knauer, daß in dieſer Richtung noch 
keine Verſuche gemacht ſeien; er befürchte, daß 
die Kartoffel durch Preſſen verlieren könnte. 
Hiermit wird die Erörterung geſchloſſen. In einem 
Schlußwort drückte der Vorſitzende dem Vor⸗ 
tragenden noch eiumal ſeinen Dank aus und gab 
fodanı der Hoffnung Ausdruck, daß im Auſchluß 
an vorhandene Fabriken und Molkereien bald 
Trockuungsanlagen in unſerem Kreiſe erſtehen 
würden. Punkt 2 der Tagesordnung, Rechnungs⸗ 
legung, wurde vertagt. Bei den Wahlen zum 
Vorſtand wurden wieder⸗ bezw. neugewählt: zum 
Vorſitzenden auſtelle des von Thorn verſetzten 
Herrn Laudrath v. Schwerin Herr Amtsrath Donner, 
der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende; zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden Herr Rittergutsbeſitzer 
Fiſcher Lindenhof; ferner Herr Gutsbeſitzer von 
Loga⸗Roſenberg, Kaſſenführer; Herr Gutsbeſitzer 
Feldkeller⸗Kleefelde, Schriftführer; Herrchutsbeſitzer 
DER e ſtellvertretender Schriftſſihrer. Herr 

audrathsamtsverweſer Dr. Meiſter konnte nicht 
zum Schriftführer gewählt werden, da ſeine Anf⸗ 
nahme in den Verein noch nicht vollzogen war. 
Beimletzten Punkt der Tagesordnung, Verſchiedenes“ 
wurde die Kalifrage erörtert. Kali, bemerkte der 
Vorſitzende, werde zu wenig angewandt, und doch 
ſei dicke, gute Gerſte ohne daſſelbe nicht zu erzielen. 
Wenn Rüben an Wieſen und moorigen Stellen 
große Blattentwickelung und wenig Wurzel zeigen 
— er habe auf einem ſolchen Rübenſtück den Reh⸗ 
bock auf 2 Schritte nicht ſehen können — fo liege 
das dar m, daß der Boden zu viel Stickſtoff ent⸗ 
halte; ein reichlicher Zuſatz von Kali helfe dem 
Uebelſtand ſofort ab. Aus demſelben Grunde 
werde es mit Erfolg verwendet bei Weizen, der 
ein zu großes Blatt hat und ſich frühzeitig hin⸗ 
legt Sodann erſtatteteHerrutsbeſitzerstrübing⸗ 
Lubianken einen kurzen Kaſſenbericht, wonach die 
Kaſſe einen Beſtand von 140 Mk. aufweiſt; das Vereins⸗ 
vermögen beſteht außerdem in einem Pfandbrief über 
300 Mk. und einem Sparkaſſenguthaben von 250 Mk. 
Zum Schluß hielt Herr Reklor Schüler, Vor⸗ 
ſitzender des Thierſchutzvereins, der auf Einladung 
erſchienen war, einen kurzen Vortrag über Die 
neueſten Errungenſchaften anf dem Gebiete des 
Thierſchutzes, die er der Verſammlung vorseigte 
— Niſtkäſtchen für Höhlenbrüter, die jetzt noch 
rechtzeitig vom Verein bezogen werden köunen 
(Preis bis 75 Pfennig); Berlepſches Winterſutter 
für Vögel, eine Miſchung von Talg und Säme⸗ 
reien, die geſchmolzen und auf Nadelbäume ge⸗ 
goſſen wird: Scheuklappen für Pferde, welche nur 
das Rickwärtsſehen verhindern, während die 
jetzigen Klappen das Scheuen mehr verurſachen 
als verhindern nud die Pferde zum Schielen 
zwingen (die neuen Klappen bezeichnet Herr Amts⸗ 
rath Donner als höchſt praktiſch); zwei Inſtru⸗ 
mente zum Schlachten von Hühnern und Enten, 
womit das Geflügel durch einen Druck ſchnell ge⸗ 
tödtet wird (Preis 6 Mark) und einiges andere. 
Im Verlaufe des Vortrags richtete Herr Rektor 
Schiiler noch die Bitte an den Verein, dem Thier⸗ 
ſchutzverein korporativ beizutreten. Gegen 8 / 
Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß ſie auch bei uns die Auregung geben 
wird für eine Reform in landwirthſchaftlichen 
Dingen, da die neue Erfindung für die Viehfütte⸗ 
rung die Bedeutung hat. wie z. B. das Verfahren 
der Einpökelung von Heringen für die Ernährung 
des Menſchen. Die Erfindung iſt das geiſtige 
Eigenthum des Herrn Kuauer, der, wie der Leſer 
bemerkt haben wird, in ſeinem Vortrage auch das 
Geheimuiß des Trocknungsverfahrens nicht preis⸗ 
gegeben hat. Daſſelbe hat ſich ſoweit bewührt, 
daß Oeſterreich⸗Ungarn eee sro en ein. 
richten wird; auch von ruſſiſcher Seite iſt bereits 
an Herrn Knauer der Auftrag ergangen, eine 
ſolche Anlage herzuſtellen, bei der Hol; als 
Heizungsmaterial verwandt werden ſoll. Da 
das Verfahren den Preis der Kartoffel merkli 
ſteigern wird, iſt wenig wahrſcheinlich. 


— (Landwehrverein Thorn.) Die geſtern 
im Schitzenhauſe abgehaltene Monatsverſammlung 
war mittelmäßig beſucht. Bei der Eröffnung der 
ſelben gebachte der erſte Vorſitzende des Todes⸗ 
tages Kaiſer Wilhelm I. Er ſchloß feine lä 
eindrucksvolle Rede wie folgt: Die deutſche Wil 
beit, das it das herrliche Erbe, das NRaiſer 


helm uns Hinterlafien hat und wir ehren ſein 
Andenken am meiſten, wenn wir das dentſche 
Vaterland mit allen unſeren Kräften hüten und 
wahren und vor Gefahren beſchützen, nach außen 
und innen. Einig und treu, wollen wir den Beſtand 
des deutſchen Vaterlandes nicht anutaſten laſſeu. 
urück mit kleinlichen Wünſchen und Bedenken! 
ir Dentſche wollen einig ſein, dann können wir 
Ales erreichen, wie Bismarck das einſt ausdrilckte: 
Den Teufel die Deutſchen aus der Hölle heraus⸗ 
locken, wenn fie einig ſind!“ Den feſten Vorſatz, 
einig zu ſein, wollen wir faſſen und ihn ausführen 
dei jeder ſich bietenden Gelegenheit. wozu 
auch die künftigen Reichstagswahlen gehören. 
u das Nalſerhoch, mit welchem die Rede ſchloß, 
immte die Verſammiung begeiſtert ein. Aufge⸗ 
nommen in den Verein ſind 5 Kameraden, hiervon 
konnten zwei, die auweſend waren. verpflichtet 
werden. Der Schriftführer Kamerad Becker verlas 
die Niederſchrift der letzten Verſammlung. Dem 
Rameraden Neunaſt, welcher ein eiſriges Mitglied 
des Vereins war, wurde ein Glickwunſch zu 
feiner Ernenuung zum Gefängnißdirektor von 
Danzig, unterſchrieben von ſämmtlichen Anweſen⸗ 
den, überſandt. 4 ; 

— Bürgerverein.) In der Sitzung am 
nächſten Mittwoch im Schlitzenhauſe hält Herr 
Banmeiſter Uebrick einen Vortrag über die Ge⸗ 
ſchichte Thorus und zwar diesmal über den Ab⸗ 
jchuitt „Thorn von feinem Urſprung bis zur Ver⸗ 
einigung mit dem Königreich Preußen“. Auch 
Säfte find willkommen. 

— (Der kaufmänniſche Verein) Für 
weibliche Angeftellte hält am Dounerftag abends 
im Schützeuhauſe feine Jahreshauptverſammlung 
ab, auf deren Tagesordunng: Jahres⸗ und Kaffen- 
bericht ſowie Vorſtandswahl ꝛc. ſteht. 

— (Zum 50 jährigen Gedenktage) des 
Einfturzes der hölzernen Weichſelbrücke bi Thorn 
erhalten wir von Herrn Stadtrath Rathszimmer⸗ 
meiſter Behrensdorff als ſelbſt bei dem Abbruch 
mit thätig geweſenem Zimmermeiſter zur Be⸗ 
richtigung einiger Unrichtigkeiten in dem geſtrigen 
Ergänzungsartikel folgende Zuſchrift: Seit zwei 
Jahren ſchon hier auſäſſig, war ich vom Zimmer⸗ 
meiſter Caro mit zu den Abtragungsarbeiten her⸗ 
angezogen worden und zwar derart, daß wir aus 
der Mitte der Brücke beginnend, Caro nach der 


— (Submiſſionstermin.) Zur Vergebung 
der Erd⸗ und Fundamentirungsarbeiten einschl. 


Akaterialiieterung eu a iunge Haben il einer, De de nn ae ftatt- | Bankbilleten und zwei Schecks auf die 
ulgebändes auf Dei ud heute finden ſoll, 10 ies ja ſehr u, aber noch öſterreichiſch⸗ungariſche Bank Nr. 15954 und 
Vo t rmin au. Der Voranſchlag beträgt] vi . 1 
131000 Wr 68 find folgende 19 Offerten eine BE Bere. der Kommers Katifinben 16955 enthielt, verſchwunden. In dem 
gegangen: = würde. äre es aber nicht auch drin- Koupee wurde ein inteuſiv ſtechender Geruch 
1. zoporatt 1 gend notbiwendig,, daß, wir Dentihe uns verſpürt, welcher, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
3 er bb t 129 001,77 del der Ehrung untere arößten emu ſtellte, von Chloroformdämpfen berrübrte. 
4. Groſſer 125 617.88 uns des ſchwer errungenen Wiederaufbaues Der Kondukteur erzählt, daß die Reiſende 
5. Hinz 123 985,60 uuſeres herrlichen Deutſchen Reiches freuen und zwei Stationen vor Bruck das Koupee ver⸗ 
8. N 208.60 Be tt Ba re i d 1 5 u. En En 5 8 dürfte der Gilde 
or 31925 eien en zu können? Speziell in dieſem] der reiſenden Ta iebi zy 
Fr ͤ ee 
5.1 f K * auerlich, 4 
1. 121521,24 wenn ſich der leidige Zickzackkurs ſogar in unſeret Neueſte Nachrichten. 
12. Hoffmann 12069444 Stadt bemerkbar machen und der leider recht Berlin, 9. März. Der Geheime Ober⸗ 
13. Richter 120.085,26 große Kaſtengeiſt das Zuſammenhalten aller | regierungsrath im Kultusminiſterium Löwen⸗ 
14. Kleintje 11711177 Deutſchgeſiunten ſtören würde! — Was Graudenz berg wurde auf der Fahrt nach d 
15. Schw u 11698197 kaun, wird wohl auch Thorn machen öunen und Abgeor ) nat em 
16. Stadler  11H80838 deshalb, sollten die leitenden Herren dieſe Sache Abgeordnetenhauſe von einem ſchweren Un 
17. mmauns 114838,18 Geburtet 6 ziehen ao Beier des wohlſein befallen. Man befürchtet eine ein⸗ 
18. Mehrlein 113750.38 anstaltung eie Aommerſeß ebene md ls de ne * 
19. Piehwe 100 660,47 nutzbringend für das Dentſchthum krönen aan Berlin, 10. März. Den angeklagten 
f — Warnung) Wie uns mitgetheilt wird, wohin wir ſehen: Feinde ringsum! - Direktoren der pommerfchen Hypothekenbank 
Woskeuden Pop ndorgetemmen. daß ſeiteus des Ein Patriot. fiſt geſtern die mehrere Bände umfaſſende 
reimarken — wohl zu Sammel in 5 . Mannigfaltiges ETF 
ſerut worden find. Es ſei daher der u . 8 . wortung find 9 Wochen Zeit gegeben. 
wieſen, daß gemäß 6 12 der ee uge⸗ (Im Prozeß Exner) wurden am Hamburg, 10. März. Ein vierjähriger 
20. Deärz 1900 Die Woflpastetaprciie, hier Montag den Geſchworenen folgende] Kuabe und ein gleichalleriges Mädchen wur⸗ 
i Beben der Einlieferung in da Voſtwerth⸗ Schuldfrageu vorgelegt: 1. Iſt der Auge⸗ den von der Straßenbahn überfahren und 
% 911 das Eigenthum derjklante. ſchuldig, die Handelsbücher der getödtet. 


vergeßens ſchuldig. 


. 
Nlädchen. 
e hatten ſich verlaufen und waren vom Leibitſcher 


Arad aus ſtatt nach Jakobs⸗Vorſtadt zu gehen, 


eden Ab 


agen, 
Montag den wurden. Die Nacht von Sountag zu 


nach er der nüchſten Umgegend. Da 
Kette 
be 


nicht über deu Verbleib! 
= geängſtigten Angehörigen war nach dem 


e. D 


2 ſo geführt zu haben, daß ſie keinen Ueber⸗ 


Mit dem erſten Zuge begaben fie ſich nach Liſſo⸗ zichtet habe, höchſtwahrſcheiulich, weil er ſich 
mitz, um wieder ihre Kinder in Empfang zu nehmen. schuldig fühlte. Das Reichsgericht habe auf die 


— (Unfall.) Der Droſchkenbeſitzer Sch. er⸗ 3 5 or «Fa e 
litt geitern bein Radfahren in der Gerechteuſtr. von Exner eingelegte Revifion die Sache aus 
dadurch einen Unfall, daß er gegen einen Bler⸗ formellen Gründen an die Voriuſtanz zurück⸗ 
wagen fuhr und vom Nad ſtürzte, wobei er das verwieſen; dadurch ſei au der Rechtslage 
eine Vein fo ſtark verletzte. daß er von zwei aber nichts geändert worden. Der Auge⸗ 


Brauern des Herrn Groß nach der Wohuung ; nos notte 
eines gegenüber wohnenden Arztes getragen klagte ee e WEBER HE 
7 


werden mußte, der den erſten Verband anlegte., ſchuldig i 
Dann n 555 einer 20 ni x on Leipziger Bank aus den Büchern, Bilanzen 
es Herrn G. nach elner Wohung gelahre e und Geſchäftsberichten zu erſehen geweſen 
ee Sahne Aa dem Artie. ſo hätten die Gläubiger rechtzeitig auf die 
ſchießplatz eine Bude zur Aufnahme von Pholo⸗ Löſung des Verhältniſſes zur Trebergeſell⸗ 
graphieen hat, find in der Wluterpauſe darch ſſchaft gedrängt, die Verluſte wären geringer 
Einbruch viele werthvolle lender en 0 und der Konkurs zu vermeiden geweſen. Der 
worden. Erſt gestern bei MWiebereröffunng be.] Staatsanwalt beſpricht daun das Verſchulden 


merkte Herr B. den Diebſtahl. Für Wiedererlan⸗ 2 9 ichn 
gung der geſtohleuen Gegenſtände bietet Herr B. Exners gegenüber den Firmen S. Bleichröder 
eine eie e e add und Robert Warſchauer u. Comp.⸗Berlin. 
Ae eue ae ud in] Der Angeklagte habe ſich auch dieſen gegen⸗ 
der Schuhmacherſtraße zwiſchen jungen Leulen, ze, aun e 7 8 - 
die — Muſterung geweſen waren, eine wüſte über durch nuwahre Angaben über die Tre⸗ 
Schlägerei, ſodaß die Polizei einſchreiten mußte. berengagements des betrügeriſchen Bankrokts 
Vier der unficheren Kautoniſten wurden verhaftet.] ſchuldig gemacht. Er beantrage, den Ange⸗ 
olizeiliches) In polizeilichen Ge⸗klagten des belrügeriſchen Bankrotts wieder 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. ldi : a Re 
(Gefunden) in der Breitenſtraße eine Brille. ſchuldig zu ſprechen und ihm mit Rückſicht 
Näheres im Polizeiſekretariat. Dae im] auf die Leichtfertigkeit, mit der er das ihm 
F von Menzel, Breiteſtraße, ein anvertraute Vermögen verwaltet und mit 
erreuregenſchirm. 8 Rückſicht auf die Größe des Unglücks, das er 
— ; 5 : er 1 > ; n; 
Weicher del Tuo an 10. drs Fei 9 he angerichtet habe, die mildernden Umſtände 
zu verſagen. Staatsanwalt Dr. Kunz 


über 0, gegen geſtern 3,26 Mtr. 
Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: ſucht den Nachweis zu führen, daß der 
Angeklagte ſich durch die Bilanz, den 


Waſſerſtand hier 2,39 Mtr. gegen geſtern 2,30 Mtr. 
Geſchäftsbericht und das Expoſee für das 


Bei Zakroczyn 2,39 Mtr., gegen geſtern 2,43 
Se ae Hr Jahr 1900 der Verſchleierung ſchuldig ge⸗ 


Podgorz, 9. März. (Eine Sitzung des laud⸗ macht habe. Der Artikel der „Fraukf. Ztg.“, 
daß das Obligo der Trebergeſellſchaft bei 
ch: der Leipziger Bank bereits 25 Millionen 
Mark betrage, habe allgemeines Aufſehen 
erregt. Die Aktionäre hätten mit Beſtimmt⸗ 
heit eine Aufklärung im Geſchäftsbericht und 
in der Bilanz erwartet. Dieſe ſei aber nicht 
erfolgt, obſchon das Obligo bereits 85 Mill. 
Mark betrug. Selbſt in einem für die 
eigens vorbereiteten 
Expoſee ſei Klarheit nicht gegeben worden. 
Der Augeklagte ſei auch des Betruges gegen 
die Firma S. Bleichröder ſchuldig. Mil⸗ 
derude Umſtände ſeien ihm, der frevelhaft 
leichtfertig und planmäßig gegen die Grund⸗ 
regeln einer reellen Bank gehandelt, habe zu 
verſagen. 

(In der Narkoſe beſtohlen.) Der 
Oberkaſſirer der Hauptanſtalt der öeſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Bank in Ofeupeſt Fried⸗ 
rich Speichler lernte auf der Fahrt von 
Belgrad uach Peſt eine elegante Dame 


Einen halben 
Tag hielt ſich Speichler in Peſt auf und ſetzte 
daun mit der Dame die Reiſe nach Wien 
fort. Unterwegs überreichte die Dame dem 


Speichler 


Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: 


ſiven Parfümgeruch ausſtrömte. 


auch feine Geldbörſe, die 30000 Franks in 


Leipziger Bank in der Abſicht, die Gläubiger Bremerhaven, 9. März. Wie der „Nordd. 
derſelben zu beuachtheiligen, verheimlicht oder Lloyd“ deu hieſigen Zeitungen mittheilt, be⸗ 
abſichtigt er, wenn es in Bremerhaven zu 
blick über den Vermögensbeſtand gewährten; Streikbewegungen kommen ſollte, welche die 
2. im Geſchäftsbericht ſowie der Bilanz für] Aufrechterhaltung des Betriebes gefährden, 
1900 und in der im März 1901 abgehaltenen einen Theil des Betriebes nach Nordenham 
Generalverſammlung unwahre Augaben ge⸗ und anderen Hafenplätzen zu verlegen. 


anzuſehen? 7. Sind mildernde Umſtände das Urtheil des vorigen Schwurgerichts nicht 
vorhanden? Staatsanwalt Dr. Weber beeinfluſſen zu laſſen. Der Angeklagte werde 
weiſt in ſeinem Plaidoyer darauf bin, daß die Guade des Laudesfürſten aurufen, wenn 
der in erſter Juftanz mitaugeklagte frühere ihm gleichwohl wieder Zuchthausſtrafe ertheilt 
Direktor Dr. Gentzſch auf die Reviſion ver⸗ [werde. Der Vertheidiger ſucht alsdann nach⸗ 


kannt. 
daß die Geſchäfte mit der Trebergeſellſchaft 
auf Grund der güuſtigen Bilanzen dieſer Ges 


verſauk bei Marchegg in einen tiefen Schlaf 


vom Dienſtag den 10. 


zuweilen, daß betrügeriſcher Baukerott nicht 
vorliege. 
kommen korrekt, ja muſterhaft geführt worden. 


Die Bücher der Bank feien voll 
Das ſei von allen Sachverſtändigen auer⸗ 
Der Verlheidiger hebt weiter hervor, 


ſellſchaft gemacht ſeien. Daß dieſe von Au⸗ 


fang an geſälſcht waren, konnte mau doch 


nicht annehmen. Es ſei auch wicht außer 
Acht zu laſſen, daß Exner ſelbſt fein ganzes 
Vermögen verloren habe. Zum mindeſten 
verdiene der Angeklagte mildernde Umſtände. 
Er ſei noch einige Zeit vor dem Zuſammen⸗ 
bruch in Berlin geweſen und hätte leicht 
flüchten können. Ich bitte Sie unn, die 
Frage wegen betrügeriſchen Bankerotts zu 
verneinen, mindeſtens mildernde Umftände 
zuzubilligen. Exuer weint hierbei. — Das 
rauf wird die Verhandlung auf morgen 
9 Uhr vertagt. 

München, 10. März. Der Bertheidiger 
der Heusler legte bei dem Reichsgericht 
Reviſion ein. 

Prag, 9. März. Seit dem Begiun des 
Auſturms auf die böhmiſche Sparkaſſe wurden 
insgeſammt 33 823 735 Kronen abgehoben. 

Prag, 10. März. Geſtern Nachmittag um 
3¼ Uhr wurde in Aſch ein heſtiger Erdſtoß 
verſpürt. 

Neapel, 10. März. Ju vergangener Nacht 
entgleiſte auf der Strecke Rom⸗Neapel ein 
Güterzug, wobei vom Zugperſonal 3 Perſouen 
getödtet und 2 verletzt wurden. Mehrere 
Wagen wurden zertrümmert. Der Verkehr 
iſt unterbrochen; auch der Luxuszug Noms 
Neapel konnte nicht abgehen. 

Rom, 9. März. Die „Tribuna“ meldet, 
es ſcheine unumehr gewiß zu fein, daß der 
Kaifer von Rußland nach Rom kommt. 

Paris, 9. März. Heute begann der Ver⸗ 
kauf des Mobiliars und der Kuuſtgegen⸗ 
ſtände Emile Zolas. Der erſte Tag brachte 
den Erlös von 38 790 Franks. Der Verkauf 
ſoll erſt am 13. d. Mts. beendigt ſein. 

Madrid, 9. März. Bei den Wahlen zur 
Deputirtenkammer wurden geſtern hier 11 
Miniſterielle, 2 Liberale, 1 Demokrat und 2 
Republikaner gewählt. 

Petersburg, 10. März. Seit vorgeſtern 
werden die in Daluij mit dem Frühexpreß⸗ 
zug der chineſiſchen Bahn eintreffenden Rei⸗ 
ſenden auf zwei Dampfern dieſer Geſellſchafl 
nach Schanghai bezw. Nagaſaki weiter be⸗ 
fördert. Durch die nunmehr hergeſtellte 
Verbindung erfordert die Reiſe von Paris 
nach Schanghai oder Nagaſaki vorläufig 
18 Tage. 

Newyork, 10. März. Ju der Nähe von 
Olean im Staate Newyork gerieth geſtern 
durch Aufſtoß der Wagen ein Petroleumzug 
in Brand. Während eine dichte Volksmeuge 
die Unfallftätte umſtand und den Brand 
bewunderte, erfolgten plötzlich mehrere Explo⸗ 
ſionen, wodurch die Zuſchaner mit brennen⸗ 
dem Petroleum überſchüttet wurden. Die 
Zahl der Umgekommenen iſt noch nicht er⸗ 
mittelt; bis jetzt find 22 Todte feſtgeſtellt. 
Viele ſollen zu Aſche verbrannt ſein. 


erantworiiid für den Inhalt: Heinr. Wartmann in rn. 


Telegraphiſcher Berliner Dörtenberiöt. % 
10. Märzlo. Mär 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten b. Kaſſa 1216-85 


Ta 
Deſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Nonſols 3% . . 
reußiſche Konſols 3¼ % + 
reußiſche Konſols 3 ¾ 
3 7 Reich zanleihe 8°, . 
Deutſche Reichsauleihe 9 10 
Beben Rn neul. E 
eſtpr.Bfandbr.3¼½ / „ „ 
Pofener ride 8 % 


* gs 
olmifehe Wfandbriehe 4½ % 
ſirk. 1 Auleihe C0. 
lalieuiſche Reute 4 %% . » 
nd. Rente v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Authell⸗ 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl. 
barbene Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗ Aktien. . 217-40 
Nordd. Kreditauſtall⸗Aktien 101 80 
Thorner Stadtaulelhe 3, 100 —10 
Spiritus: 70er lok o 
Beizen Mai . 2 +... 
5 IIC 
Septbtrr. 
„ Luko in New. 
Roggen Mai 


* Jult 8 | 2 * * 


5 SS u 2832 — 4143 
Bank⸗Distont 3½ PC., Lombardziusfuß 4½ pet. 
Privat⸗Diskont 2½ bl. London. Diskont 4 pet. 

Königsberg, 10. März. (Getreldemarkt.) Zus 
fuhr 64 inländische, 81 ruſſiſche Waggons. 

Verlin, 10. März. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 1 — 0 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Oſt. a 

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur ＋ 8 Grad Celf., uiebrigſte + — 0 Grad 
Celſins. 


Gegen Schnupfen: Forman - Aether Watte 
a 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Is. wird hierſelbſt 
neben dem anßerordentlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparauden⸗Anſtalt er: 
öffuet werden. Die in dieſe Anſtalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 
Biel der Volksſchule erreicht haben 
und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 
nahme nimmt die unterzeichnele 
Schuldepntation entgegen. 

Denſelben ſind beizufügen: 

8. der Tanſſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgaugszengniß, 

e, der Impfſchein, der Wiederimpf- 
ſchein und ein Geſundheitszeugniß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 
Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn den 14. Februar 19 3. 

Die Schuldeputatiou. 


Zur gefälligen 
Beachtung. 


Im Intereſſe eines erleichterten 
Geſchäftsganges und zur Ver⸗ 
meidung unverhältnißmäßigen Ar⸗ 
beits⸗ und Zeitaufwands, der durch 
eine oftmalige Ueberſendung von 
Rechnungen über geringe Beträge 


entſteht, bitten wir die geehrten 


Beſteller von 


kleineren Anzeigen 


dafür gefälligſt ſtets 


den Betra 
ber Aufgabe entrichten 


gleich bei 

zu wollen. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Blumentöpfe 


in jeder Größe und Ouantität werden 
billig und gut geliefert von 
C. Passarge, 
Ofenfabrik mit Danıpfbetrieb, 
iſchofsburg. 


Gartenkies, 
Lehm, Mauerſand 
und Steine 


hat abzugeben, mit und ohne Anfuhr, 
H. Röder, Mocker. 
Der Liebreiz 

eines schönen Gesichtes 


— . — —va—1 

wird durch Sommersprossen, rothe 

Flecken und Pickeln beeinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


Dana -Seife 


GOIGIOI9288I6858085808 


Zum beften 
des Raifer Wilhelm Denkmal- fonds, 


Sonntag den 15. März 1905, abends 8 Uhr, 
im Schützenhaus ſaale: 


Aufführung der Operette: 


Flotte Bursche 


von F. von Suppé, 


veranſtaltet vom Männer⸗Geſang⸗Verein „Liederfreunde“ 


unter Mitwirkung der Kapelle des Juft.⸗Regts. Nr. 21. 
Preiſe im Vorverkauf: Für nummerirte Sitzplätze 1 Mk., für 


Stehplätze 
plätze 75 Pf. Programme 15 Pf. 


75 Pf. in der Buchhandlung von E. F. Schwartz. reiſe 
an der Abendkaſſe: Für siehe eh 


Sitzplätze 1,25 Mk., für Steh⸗ 


Den Beſuch obiger Vorſtellung empfiehlt auf's wärmſte 
der Denkmals⸗Ausſchuß: 


Bürger⸗Verein. 


Mittwoch den 11. März er., 
abends 8¼ Uhr: 


Vereins⸗Sitzung 


im Schützenhauſe (Hinterzimmer). 

1. Vortrag des Herrn Baumeiſter 
Vebrick: „Thorn von ſeinem 
Urſprung bis zur Vereini⸗ 
gung mit dem Königreich 
Preußen.“ 

2. Geſchäftliche Mittheilungen. 

Auch Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Zuckerrüben 


Gunten Mitfagstiſch, d. 50 Pf. aß, 
3. h. b. Fr. Thober, Brückenſtr. 22, II. 


Bekanntmachung. 


Colley. Fucks. Jacobi. Dr. Kersten. Dr. Klunder. Kriwes. Maereker. 


von Hahn & Hasselbach, Dresden 
Dr. Meister. v. Rosenberg-Gruszezynski. H. Schwartz. Zitzlaff. 


für blendend weissen Teint, 


Mit dem 1. März d. Js. iſt die] kaufe ich für Zuckerfabrik Pako 
als Tarif- zu feſten Preiſen mit Gen 


ſtädtiſche Ufereiſenbahn 


ſtation für Wagenladungen in die 
Gütertarife der königlichen Staats⸗ 
Eiſenbahnverwaltung aufgenommen 
und iſt daher die bisher an letztere 
zu zahlende Ueberführungsgebühr in 
Fortfall gekommen. 

Thorn den 7. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


Köniel, nns f 
healermnasiun 


zu Thorn. 

Die Prüfungen für die Aufnahme 
der zu Oſtern nen eintretenden Schüller 
finden Sonnabend am 4. und 
Montag am 20. April 10 uhr 
vormittags ſtatt. Sechsjährige Knaben 
ohne Vorbildung, die in die unterſte 
Vorklaſſe (Nona) eintreten ſollen, 
find mir an deuſelben Tagen um 
11 Uhr vorzuſtellen. 

Vorzulegen ſind von den Aufzu⸗ 
nehmenden Impf⸗ und Geburtsſchein, 
bezw. das Abgaugszeugniß der ent⸗ 
laſſenden Auſtalt. 

Thorn den 10. März 1903. 


Direktor Dr. II. Kanter. 
Verkauf von altem Eiſen ır. 


Die auf unſerem Grundſtück lagern⸗ 
den Abfälle von altem Guß⸗ und 
Schmiedeeiſen, ſowie Zinkblech ſollen 
zur ſofortigen Entnahme gegen Bar⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Poſtmäßig verſchloſſene und mit 
entſprechender Auſſchrift verſehene Au⸗ 
gebote werden bis 

Montag den 16. März 1903, 
vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer, Copper⸗ 
nikusſtraße Nr. 45, hierſelbſt, ent⸗ 
gegengenommen, woſelbſt auch die 
Oeffnung der eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt 
14 Tage. 
Thorn den 9. März 1903. 
Die Verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasauſtalt. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 13. März, 
vormittags 10 Uhr, 


werde ich vor dem hieſigen Landgericht . 


folgende Gegenſtände, als: 
einen Schreibtiſch, 1 Sopha 
(rothbraun mit 2 Seſſeln), 


einen Spiegel mit Konſole, 


einen Sophatiſch mit Borde⸗ 
aux⸗Plüſchdecke 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn den 10. März 1903. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher. 
Neben dem königl. Gouvernement. 


Künſtl. Gebiſſe u. Zahnfüllungen 5 


aus erſtklaſſigem Material. 
II. Schneider, Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Bei vorkommendem Bedarf empfiehlt 


Julius Springer, Culmſee. 


* 


GENE 


5 ji 
5 


Ne 280 


Dampf betrieb. 


Reklamewagen In 


105 Wagenba 


3 


Ille, henehäl 


in den verschiedensten Fagons, 
besonderer Abtheilung. 
Reparaturen und 


a Stück 50 Pfg. erhältlich. 


Wagen-Fabrik 


Bruno Kolley, 


Danzig, Fleischergasse Nr. 
empfiehlt 


SI 


DV 


4, 


7 
N |, 


N: 


6 F Roll, an f. f. Kllay Nach, 


INNIrI-N art 


feinste Lackirungen. 


u-Artikel, als: gewöhnliche Halb- und Ganzpatent-Achsen, Federn von vorzügl. 
Elastizität; Gestellbeschläge; Büchsen, Rothguss- und Messingtheile, 


„ Plattirte Sachen und Wagenlaternen in allen Preislagen. 
Prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen mit I, Preisen, zuletzt Nordostd, Gewerbe-Ausstellung in Königsberg. Pa.-Nr. 594, 


25” Vertreter bei hohen Bezügen gesucht. 


Durch persönlichen Einkauf ist es mir gelungen, 


einen grossen Posten gediegener 


sehr preiswerth einzukaufen und verkaufe ich diese 


nur so lange der Vorrath reicht fast mil 
Proz. unterm Preise. 


x“ 


A 1 8 
nur gute Marke, ſowie nur echte 


Feinſte Matjesheringe, 
Malta - Kartoffeln 


empfiehlt Hugo Eromin. 


Kindermädchen 


zum 15. April geſucht 
Altſtädt. Markt 4, 


Zwei tadellos ſicher ſtehende 


Hypotheken, 
von je 20000 Mark, find pet 
ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 
Angebote unter J. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ich ſuche zum 1. April d. Js. auf 


mein Grunzſtück zur erſten, ſicheren 
Stelle * 


3000 Mark. 


Herm. Zünlke, Nudal 


Bauplätze 


in gutktldge günſtig zu verkaufen. 
2 große Heckbauer, 
5 kleine Geſangbaner, 
5 Geſauglaſten, 
1 Papageibaner 


billig erkaufen Jakobsſtr. 18. 
Aeberflüſſiges 


Schloſſerhandwerkszeug 


1 Stanze mit Scheere, 1 Duplex⸗ 
Stange, Richtplatte, Ambofßt, 
Schraubſtöcke u. ſ. w. zu verkaufen. 
Johannes Block, Schloſſermeiſter. 


Bierzilliger Arbeitswagen 
* i e tel, Kaſernenſtraße 39. 


„Lose 


- . 
ze 12. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 24. und 25. März, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
à 1,10 Mk., 
zun Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 
gewiun 50 Mk., à 3,30 Mk., 


kam Königsberger Jubiläums⸗ 


deLotterie, Ziehung am 27, 
Mai cr, Hauptgewinn eine vier⸗ 
zl mige komplette Doppel⸗Kaleſche, 


‘ ‚3444,10 ME, 


© zgben in der 
Whäftsſtele der „Chorner Preſſe“. 


Oleinkohlen, SL 


. Kronen ⸗Brikelts 
lipfiehlt frei Haus 
Gustav Schaep®, 
Mocker, Wilhelmstraße 9 
Zum I. T. nach Thorn verſ. Be 
amter ſucht Wohnung von 3 bis 
Zimmern, mögl. Nähe der Güterab⸗ 
fertigung. Gefl. Angebote unter Be 
100 au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


„ Helle, freundliche 


Solnmer⸗Wohnuugen, 


N 


ſich zur Anfertigung von = . 5 
iller 8 möblirt und uumöblirt, vermiethet zu 
aller Arten Gittern foliden Preiſen Rudolf Romann, 
„ Gfrabgitter) S R + le Sorst Raiferset, Shiehbtap Toon 
S Saustelegenphen- und 8 9 Preite 
3 Jelephonanlagen 2 3 der Drahtgeflecht“ und Draht 
 Baferleilungen, Jahr. 8 22 Breitestrasse 22. gars e weder 
aedge in Roſto ei, das ® 
f radreparaturen ſonderer Beachtung empfohlen wird. 
owie für ſämmtliche anderen o Jalicher 7 7 
Schloſſerarbeiten 5 . 5 55 TE j VVV . 
J. Block, - 7 — : : 7 > Stellung erhalten er Tr R 1 2 f 
erei u. f icht 2 a — 9 
Wee Sutatitionsperaärt.| Tichlige Schloſsergeſellen Einen Laufburſchen,, chte, Ainderfenleins, Nähte. Mkin Hrundſtüd, 103. f f 85 
f h für Gitterarbeit ſtellt ein Sohn ordentlicher Eltern, verlangt rinnen, Köchinnen, Stubeumäd⸗ gut verzinsl., unter guten 3 8 8 3 { 
U rin en men. O. Marquardt, e e A. Matthesius, Buchhandlung. 457 i n Se N . 1 A 8 
An See Se Mauerſtraße 38. ne fund mehrere kräftige Burſchen. ragen in der Ge elle d. Ztg. . 
Dippe's verbeſſerter Klein⸗Wauslebeuer U 5 12 Wanda Gniatczynski 3 März — —— 1112 1800 
Maßen ele in Buderpeat ves Mehrlinge zur Schloſſeret Noll U. Zaillennrbeilerinnen Stelenermittlein | Geſchüftshaus, 83 l 5 5 2 
er d and gage Lan 10 Wittmann, Schloſſermeiſter.] finden dauernde Beſchäftigung bei Dorn. Gerberſtraße 13/15, part in guter Lage, bei 5000 Mk. An⸗ = 2 5 2b [27 197 — 
fähigkeit, zum Preiſe von 22 Mk. Einen längeren, orbentiicen e ee , öchinnen, Stubenmäbchen u. Haus. ſahlung zu erkaufen. Auskunft er- gu — — — 1 @| 81,0 
— ale offer 8 Katharineuſtraße 7, IL, r. mädchen erh. ſof. od. ſpäter gute] theilt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. v 6 7 8 9110 10 
Dom. Jace wo Hausdiener Junge Dame ſucht Stellung als] Stellen durch Frau Emille Baranowsky, Frſſchmiſchende 12 13 14151017 5 | 
bei Jnotoraylatı berfangt b. 1.4 N. Sohart. Seb ober Sinbericäutein, iger E Kuh AR 19120 21129149 a 
8 33ͤé ˙¹m der ig en ngebote unter in el ver⸗ 26 27 28 29 3 
nne ; . Sat net zum ie lu 211121 4 
| TFF . ö ; „ Kl. Wohnung, 55 Thlr., zum J. 7 : 7 i b 1 
h Eim Ta ee e ede für (für feine Walen bei, hoben Moden] Ape 03 2. Biel peiigegeiftz.6710. | interzimmer Hilka zn vermieten 1011 12113/14118 


lohn ſofort geſucht. 


Trichinenbeſchauer billi u ver⸗ 
N he Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


8 von ſofort zu verm. 
Seglerſtraße 13, J. II. 


Hoheſtr. 9, III. Zu erfr. Hoheſtr. 7. Hierzu Beilage. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bacheſtr. 9. Neuſtädt. Markt 22, I. 


j kaufen 
i Druck und Verlaa von F. Dombrowski in Thorn. 


De 
— [¶üũ᷑ʒöuwmLl 


Beilage zu Nr. 59 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 11. März 1903. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


39. Sitzung vom 9. März 1903, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter Studt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung beſtreitet 
Abg. Ern ft (Freiſ. Va.) dem Abg. v. Pappenheim 
egenüber, das Steuogramm ſeiner Rede zur 

uterpellation über Flußregulirungen tendenziös 
verändert zu haben. Er habe ausdrücklich geſagt: 

ie Konſervativen ſeien zwar für die Netzeregu⸗ 
irung geweſen, hätten aber mit dem Mittelland⸗ 
kanal zugleich auch dieſe Regulirung zu Falle ge- 
bracht. Die Aenderung des Steuogramims ſei 
rein formal geweſen. 

Darauf wird die Berathung des Kultus⸗ 
etats fortgeſetzt. 

Abg. Kopſch (freiſ. Bg.) fragt, wie weit die 
Vorarbeiten zur Abtrennung der Medizinalab⸗ 
theilung vom Kultusminiſterium gediehen ſeien, 
und fordert dann ein Geſetz zur Regelung der 
Schulpflicht (allgemeine Ausdehnung derſelben bis 
dus 14. Lebensjahr) ſowie Reviſton des Lehrerbe⸗ 
oldungsgeſetzes vom Jahre 1897. 

Miniſter Studt: Die Erwägungen über die 
Abtrennung der Medizinalabtheilung ſeien noch 
nicht zum Abſchluß gekommen. Auf die Schul⸗ 
unterhaltungspflicht wolle er bei der hierüber ein⸗ 
8 Juterpellation eingehen. Zur geſetz⸗ 

chen Regelung der Schulpflicht ſei der gegen⸗ 
wärtige Augenblick nicht geeignet, da hier im 
Hauſe noch keine Einigung der Anſichten herrſche. 
Eine Reviſion des Beſoldungsgeſetzes verhindere 
die ſchlechle Finan⸗lage. Er müſſe aber zugeben, 
daß beſonders in ven öſtlichen Theilen der Monar⸗ 
chie ſich Härten bemerkbar gemacht haben, denen 
8 — müßte. 

. e ebr * 

ſeiner Freunde, daß fe Hi n 
Behaudlung der Katholiken ſeien, aber ut t zu⸗ 
geben könnten, daß ee beſſer behandelt w rden 
als die Evaugeliſchen. Es laſſe ſich niemals be⸗ 


ſtreiten, daß die katholiſche Kirche organiſatoriſch M 


ſowie in ihrem Verhältniß zum Staat etwas 
anderes ſei als die evangeliſche, und dem müſſe 
auch in der Geſetzgebung Rechnung getragen 
werden. Die Frage der Aufhebung der geſetzlichen 
Beſchräukungen der katholiſchen Krankenorden 
ſollte der Miniſter . nochmals erwägen. Porſch 
habe darin recht, daß es ſich jetzt weniger um einen 
Kampf der Koufeſſſonen handle, als um einen 
Kampf des Glaubens und des Unglaubens, 
welch letzterer beſonders durch die Sozialdemo⸗ 
kratie tief hinein ins Volk getragen werde. 

Miniſter Studt: Seine Erklärung zur Frage 
der katholiſchen charitativen Orden beruhe auf 
einem ſorgfältig erwogenen Beſchluß der Staats⸗ 
vegiernng, die es in dem vollen Gefühl ihrer 
Verantwortlichteit ab enen zu miſſen glaubt, 
ihrerſeits die Hand daall zu bieten, daß ein weſent⸗ 

er Beſtandtheil des 1887 getroffenen kirchen⸗ 
politiſchen Abkommens über den jetzigen modus 
vivendi abgetragen werbe. 

Ahg. Mizerski Pole) führt Veſchwerde 


über die Unterdrückung er polnischen Sprache in 


den Volksſchulen. In der Stadt Poſen ſei ein 
Schulkinderheim geſchloſſen worden, weil die Vor⸗ 
ſteherin ſich der polniſchen Sprache den Kindern 
gegenüber bedient habe. 

Miniſter Studt enrivert, das Syſtem des 
weiſprachlichen Unterrichts habe vollſtändig ver⸗ 
agt, beſonders deshalb, weil es genügende Keunt⸗ 
niß im Deutſchen nicht , ährleiſtet, daher halte 
die Unterrichts vertan In denjenigen Grund⸗ 
ſätzen feſt für die gemuchtſprachigen Gebiete des 

Oſtens, die fie wieder © im Hanſe dargelegt 
habe. Von einer Geſetze vrlebung ſei keine Rede 
Aus dem Wreſchener es apf, ſei die Unter⸗ 
richtsverwaltung mor, a Siegerin hervor⸗ 


gegangen. 9 ö ih f £ 
Belle aan ich gegen die national 
„Barth (frei Sol der Wort⸗ 
AS, r Solange der Wor 
Laut, bes e es nich. Deiamt ſei, mit dem 


ın ſeinen y \ 
habe und folange RA) — 


Erlaſſes keine Gegen 

Staates gegenüberſtehe, tönt man aut burg mlt 
dem Ausdruck feiner Befriedigung über die' Zu⸗ 
rücknahme zurückzuhalten. Gegenüber Porſch er⸗ 
läre er, daß feine Freunde abſolnte Parität 
gegen alle Konfeſſionen, auch gegen die Juden 
— uſchten. Die Regierung milßte anf dem Stand⸗ 
x Nu a re de la confession est 
. ir die Befähigung dürfe entscheiden. 
Ein Beiſpiel für 5 u won der Katholiken, 

h t on Profe ren, 
Ernennung Spahus zum Profeſſor der Gehe 
in Straßburg. Leider neigten die herrſchenden 
Elemente auch in der evangeliſchen Kirche immer 
mehr dem Zwange zu, der Vie breiten Maſſen des 
— — ee —.—— — N den Unglauben“ 

* ein 

freie wiſſenſchaftliche Forſchung. 3 
Miniſter Dr. Studt erklärt namens der 
taatsregierung: Nach einem Bericht des Re⸗ 
gierungspräſidenten in Trier hat die geſtern in 


en Kirchen verleſene Kanzelverordnung folgenden | E 


ortlaut: „Gemäß der Erklärung des Herrn 
Minifterpräfidenten und des Herrn Minifters im 
nögeordnetenhaufe ſowie nach weiteren Mite 
hellangen beabſichtigt die könialiche Staats- 
ilerng den berechtigten Wünſchen der Katho⸗ 
en inbezug auf die hieſige Schulfrage gerecht zu 


am Deshalb hat der Bischof in Webereiu 
ab 


Huiſtänſere Kanzelverordnung wegen veränderter 


ven er erwähnten Mittheilungen der Staats⸗ 
dier d gehen über den Rahmen deſſen, was 
Air an dem Herrn Minifterpräftdenten und von 
realen agt worden iſt, nicht hinaus. Die Staats⸗ 

. Erba u dan der ang in, daß nun 
u es Friedens in Trier ermöglicht 


Aba. Porſch (Bir) bemerkt 
gad cb en kbar Die Genenmug Sean 
f geb dee F e 
dafür. daß die Reaferung dem Zentrum aber Ge 


bühr entgegenkomme, feien nicht erbracht. Man 
habe dem Zentrum e vorge⸗ 
worfen. Nun, wenn gewiſſe andere große Par⸗ 
teien des Reichstages ſeit Jahren in der Lage 
des Zentrums geweſen wären, hätten ſie gauz 
andere Kühe in ihre Ställe geführt. (Heiterkeit.) 
Zum Schluß wendet ſich Abg. Porſch gegen die 
Ausführungen Sudermanns über Religion in der 
geſtrigen Verſammlung des Goethe⸗Bundes. Was 
Sudermann da vorgetragen habe, ſei nicht mehr 
Religion, ſondern Umſturz. 

Abg. Friedberg (ul.) iſt erfreut darüber, 
daß Biſchof Korum feinen Erlaß bedingungslos 
zurückgenommen hat. Die Regierung könne dar⸗ 
aus erſehen, daß mau mit Feſtigkeit gegenüber 
der katholiſchen Kirche beſſer fahre. Die Forde⸗ 
rung des auf allen Gebieten chriſtlichen Staates 
führe konſegnenter Weiſe zur Unduldſamkeit. Der 
Staat als ſolcher könne garnicht konfeſſtonell ſein. 
Das anſtößige bei der Ernennung des Profeſſors 
Spahn liege darin, daß ſie erfolgt ſei unter 
Ulebergehung anderer mehr qualifizirter Bewerber. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum lkonſ.) er 
klärt, daß die Konſervativen daran feſthielten, 
daß der Staat alle feine Einrichtungen im chriſt⸗ 
lichen Geiſte machen müſſe. Ueber die Ernennung 
Spahns wäre nie ein Wort geſagt worden, wenn 
Spahn nicht der Sohn eines namhaften Politikers 


väre. 
eiterberathung morgen 11 Uhr. 
5 Schluß 4%, Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 
278. Sitzung vom 9. März 1903, 1 Uhr. 

Die Berathung des Militäretats, Titel 
Kriegsminiſter, wird fortgeſetzt. 

Abg. Müller⸗ Meiningen (freiſ. Vpt.) bringt 
die „immer brennender werdende Frage der Neu⸗ 
Uniformirung der Armee“ zur Sprache. Die Uni⸗ 
Ja ſei zum größten Theile für den Ernſt⸗ 
fall höchſt bedenklich, die hellen Farben werden 
zum Verräther. Dabei vergehen kaum ein paar 

ouate, ohne daß an Kleidern, Schabracken uſw. 
Aenderungen vorgenommen werden, die dem Sach⸗ 
verſtändigen völlig unbegreiflich jeien. Ein Unter⸗ 
offizier habe neben feinem eigentlichen Unteroifi- 
1 noch 9 andere Abzeichen, Knöpfe, 
tigen uſw. So etwas erinnere faſt ſchon an die 
Zeiten vor Jena, wo auch ſoviel Gewicht auf 
Aeußerlichkeiten gelegt worden jei. Für den Kriegs⸗ 
fall ſei nach dem Urtheil aus⸗ und inländifcher 
Sachverſtändiger alles blitzende an Knöpfen Helmen 
gefährlich. „Fort überhaupt mit dem Waffeurock.“ 
rufe ein Sachverſtändiger in einem militäriſchen 
Fachblatte aus, unter Berufung namentlich auch 
auf die Erfahrungen in Oſtaſien. Und Oberſt 
Schlel verlange, unter Hinweis auf Erfahrungen 
im ſüdafrikaniſchen Kriege, graugriine Farbe für 
den Soldatenrod, und „fort mit der Binde!“ Ein 
ehemaliger Regimentskommandeur verlange in der 
„Straßburger Poſt“ r e Vorgehen gegen 
die jetzige Bekleidungsweiſe, die namentlich Yiir 
den Sommer zu warm ſei und Hitzſchlägen Vor⸗ 
ſchub leiſte. Weshalb führe man nicht die Litewka 
ein?! Leider gebe es in der Armee noch Käuze, 
die meinten, der Geiſt der Truppe leide unter 
einer ſo legeren Bekleidung. Scharf verurtheilt 
werde vom Oberſten Schiel der Helm. Mit einem 
hervorragenden preußiſchen General, v Puttkamer, 
der ebenfalls Reformen auf dieſem Gebiete für 
unerläßlich bezeichnet hat, ſagen wir: mit dem 
Zopf muß endlich gebrochen werden! 

Abg. v. Czarliuski (Pole) kommt auf den 
Thorner Gymnaſiaſtenprozeß zurück und auf die 
Thatſache, daß einigen in jenem Prozeß Verurtheil⸗ 
ten die Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
dienſt entzogen worden ſei. Er wiinſcht nachträ 
lich Zulaſſung derſelben zum Einjährig⸗Freiwilli⸗ 
gendienſt. Der Eid, den der Friegsminiſter hier 
ſeinerzeit vorgeleſen habe, ſei den jungen Leuten 
garnicht abgenommen worden. Weiterhin führt 
Reduer Beſchwerde darüber, daß volniſche Ge⸗ 
ſchäftsleute — kaufmänniſche Geſchäfte und Schank⸗ 
9 61 ao e e in der Pro- 
vinz Poſen bohykottirt würden. 

kerfegsminiſter v. Goßler: Mir lag ſeiner⸗ 
zeit bezüglich des Eides Material von Hausſuchun⸗ 
gen vor, ich hatte das Erkenntniß noch nicht. Aus 
dem Erkenntuſß ergiebt ſich, daß ein Geheimbund 
beſtand, der eine große Ausdehnung angenommen 
batte. Es handelt ſich um vier verſchſedene Eides⸗ 
jormeln. Redner verlieſt den Text dieſer Eides⸗ 
formeln und folgert daraus, daß es ſich um keinen 
blos wiſſenſchaftlichen Verein handelt. In allen 
den Eiden iſt die Rede vom „polniſchen Vater⸗ 
laude“. Das Erkenntniß macht auch erſichtlich, 
daß dieſe geheimen Vereine eine viel weitere Ver⸗ 
breitung haben, als man vorher wiſſen konnte. Dle 
jungen Leute haben ihre Strafe jedenfalls mit 
vollem Recht erhalten. 

Abg. Zehnter (Zeutx.) plädirt für direkten 
Bezug des Bedarfs der Proviantämter von den 
Produzenten, reſp durch Vermittelung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinigungen. Weiter erörtert 
er die Manöverlaſten und wünſcht etwas reichere 
und namentlich auch ſchnellere Gewährung der 

utſchädigungen. Der Satz von 80 Pfg. pro Tag 
für ganze mehl ſtamme noch aus 1875 und 
paſſe nicht mehr auf die hentigen Verhältniſſe. 

Generalmajor v. Gallwitz: Der Militärver- 
waltung könne nur daran gelegen ſein, direkt bei 
deu Produzenten einzukaufen. Aber fie müſſe auf 
pünklicher Lieferung beſtehen. Die Versuche wür⸗ 
den fortgeſetzt werden. Was die Erhöhung der 
Entſchäd gung für Naturalverpfleaung aulaugt, jo 
würden 10 Pfg. mehr pro Tag und Kopf ſchon 
600000 Mark erfordern. Eine ausgiebigere Hilfe 
würde ſich alſo gleich in die Millionen belaufen. 
Auch eine höhere Vergſitung Für Quartierleiſtung 
würde mindeſtens 2—300 000 Mark mehr erfordern. 
Es kommt hinzu der Zuſammenbang dieſer Fragen 
mit der der Servisleiſtung überhaupt und der 
Sf eneinthellung und des Wohunngsgeldzuſchuſſes. 
Dieſe Frage iſt Gegenſtand der Erwägung bei den 
Reichsbehörden und daher jetzt in einem Star 
dium, daß näheres darüber noch nicht mitgetheilt 
Ener sun. dorf (ton) fübrt B 

: v. Gersdorf (kon). rt Beſchwerde 
über Manöberlaſten in der Provinz Bosen und 


— 


wilnſcht Garniſonen für Städte mit vpolniſcher 
Bevölkerung im Jutereſſe des Deutſchthums. 

Abg. Bebel (ſozd.) beſpricht das Duellunweſen. 
Immer und immer wieder kämen Dinge vor, die 
man als Fauſtſchlag ins Geſicht des Reichstages 
empfinden müſſe. Er erinnere an die Begnadigung 
des Leutnants Hildebrand, für die doch wohl der 
Kriegsminiſter die Verantwortlichkeit übernehme. 
Dazu die feierliche Eskortirung Hildebrands, als 
er bei feiner Verſetzung nach Weſtfalen ſeine bis ⸗ 
herige Garniſon verließ. Auch der Leutnant 

Thimm, der in Jena den Studenten Held erſchoß, 
ſei bald begnadigt worden. Reduer berſihrt ferner 
den Fall des Hauptmann Hönig. Einer der 
ſchwerſten Fälle ſei der des Rechtsanwalts Aye⸗ 
Flensburg, der von feinem eben erit, Anfang dieſes 
Jahres, aus Afrika zurückgekehrten Gegner, einem 
Leutnant, erſchoſſen wurde. Reſerveofſiziere, die 
ein Duell ablehnten, würden verabſchiedet. Kein 
Wunder, daß da der Duelluufug nicht verſchwinde. 
Weiter wendet ſich Redner zum Kapitel der Sol- 
daleumißhaudlungen. Während ſolche Beitien, die 
ſich ſchwerſter Mißhandlungen Uuẽntergebener ſchul⸗ 
dig machten, milde beſtraft würden, würden wegen 
relativ harmloſer Vergehen die härteſten Strafen 
verhängt. Redner bemängelt ſchließlich die Aus⸗ 
bildung der Armee. Das Gefechtsexerzieren werde 
zu wenig geübt, die fautaſtiſchen Kaiſermauöver 
würden von allen Sachverſtändigen gemißbilligt. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Im ganzen Jahre 
1902 hat zwiſchen aktiven Offizieren kein einziges 
Duell ſtattgefunden. Ein aktiver Offizier war an 
dem Duell in Jena betheiligt, war aber von dem 
betreffenden Studenten ins Geſicht geſchlagen 
worden. Die Begnadigung von Duellauten erfolge 
ſtets nur auf Empfehlung des höchſten Militär⸗ 
gerichts, dem die Akten vorgelegen haben. Was 
die Vorgäuge in Gumbinnen anlangt, ſo iſt dort 
ſo ſcharf durchgegriffen worden, daß über die Auf⸗ 
faſſung an höchſter Stelle wohl kein Zweifel mög. 
lich iſt. Mißhandlungen werden ſtreng beſtraft 
und die Fälle prinzipieller Mißhandlungen ſind 
ſehr ſelten geworden. Das Urtheil wegen Meuterei 
in Halberſtadt, das Bebel auführte, iſt aufgehoben. 
In dem „Militärwochenblatt“ läßt man alle 
Meinungen zur Sprache kommen, aber deshalb 
aus einem Artikel des Blattes zu ſchließen, daß 
die ganze Ausbildung der Arinee Unſiun ſei, 
das — geht denn doch nicht. Die Truppen leiſten 
bei den Manövern hervorragendes, fie haben ſich 
in ausgezeichnetem Lichte gezeigt. Den Werth der 
Kavallerie lehren uns gerade die Kaiſermauöver 
ſchätzen. Die Kavallerie muß aufklären, die Ver⸗ 
hältuiſſe des Feindes erforſchen und dann ſetzt der 
Marſch ein, um an die richtige Stelle zu gelangen, 
von wo aus für eine Attacke ein Erfolg gegeben 
erſcheint. Jetzt wiſſen wir genau, wie die Kavallerie 
in dieſer Weiſe verwerthet werden kann. Das kann 
une bei Manövern gelernt werden. Daß das Aus⸗ 
land uns nicht lobt, iſt natürlich. 

Abg. v. Tiedemann (Rp.) erklärt, er würde 
es bedauern, wenn die Dnelle aus dem Volke ver⸗ 
ſchwänden. Es gäbe gewiſſe Fälle, wo es nicht 
anders augängig ſei, als mit der Waffe Genug⸗ 
thnung zu ſuchen. Er, Reduer, würde in ſolchem 
Falle trotz ſeiner weißen Haare ſich noch ſchagen. 
(Beifall rechts.) Redner giebt dem Wunſche Aus» 
druck, daß noch weitere mittlere und kleinere 
Städte des Oſtens mit Garuiſonen belegt würden. 

Auf Auxegung des Abg. Hug (tr.) erklärt 
Generalmajor v. Einem, daß die Militärver⸗ 
waltung weiterhin mit einer Verbeſſerung der 
Rang⸗ und Gehaltsverhältniſſe der Militärkapell⸗ 
meiſter beſchäftigt ſei. Die Finanzlage des Reiches 
— — ie Hinderniß für eine weitere Verbeſſerung 

Abg. Kunert (ſozdem.) beſchwert ſich, daß ihm 
geſtern verwehrt worden ſei, iner E 
führung ſeitens des Kaſſers zu ſprechen. Was 
4 Winkelblättchen erlaubt ſei, jedem Reduer 
n Verſammlungen, das ſollte hier im Reichstage 
den Abgeordneten verwehrt ſein? 

Präſident Graf Balleſtrem: Was hier ge⸗ 
ſtattet iſt und was nicht, darüber enticheidet nach 
der Geſchäftsordnung und feinem Gewiſſen der 
Präſident. : 

Abg. Kunert: Hier iſt manches geſtattet. 
Manu kaun hier den Namen Gottes anrufen, aber 
nicht von Wilhelm II ſprechen. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich rufe Sie 
zur Orduung, weil Sie auf ganz unpaſſende Welſe 
eritens den Namen Seiner Mafeſtät erwähnt und 
1 meine Anordnungen kritiſirt haben. (Bei⸗ 
all rechts und im Zentrum, a 

Abg. Kunert: Der Präſident tritt das Recht 
der Redefreiheit mit Füßen. (Zweiter Ordnungs⸗ 
ruf des Präſidenten.] Nach dem, was ich jetzt 
bac babe, geuieren mich Ihre Anordnungen 
garnicht. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich rufe Sie 
um drittenmale zur Ordnung und werde das Haus 
ragen, ob es Ihnen das Wort entziehen will. 

„Abg. Kunert: Ich habe unter ſolchen Um⸗ 
ftäuden nichts mehr zu ſagen. 

Abg. Graf Roon (konſ.) wendet ſich gegen 
Bebel, deſſen Methode dahin ziele, die Armee dem 
Volk zu verekeln. Herr Bebel verſtehe wicht genug 
davon, um Vorſchriften zu machen, was zur kriegs⸗ 
tüchtigen Ausbildung unſerer Armee geſchehen 
muß. Der Kaiſer verſteht das beſſer. Würde das 
Experiment der zweijährigen Dienſtzeit aufgegeben, 
dann würden alle Klagen über Schinderei und 
auen e der Mannſchaften von ſelbſt 
aufhören. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Südekum (ſozdem.) ſiellt feſt, daß 
gegen die ſozialdemokratiſche „Münchener Poſt“ 
die dem Hauptmann v. Feilitzſch Feigheit vorge⸗ 
worfen, kein Strafantrag erhoben iſt. Redner 
bringt dann einen Fall von Soldateumißhandlung 
bei der zweiten Kompagnie des hannoverſchen 
Trainbataillons vor. Nachher ſei der Mißhandelte 
jür geiſteskrank erklärt worden und der Vater aus 
Kummer über das Schickſal ſeines Sohnes an ge⸗ 
brochenem Herzen geſtorben. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Wie kann man 
einem Offizier, der ſich hier uicht vertheidigen 


kaun, Feigheit vorwerfen? Ich glaube, vor einem 
Gericht würde der Abg. Südekum ſich ſcheuen, 
einen ſolchen Vorwurf zu erheben. 


Gegen den 


Frhrn. v. Fellitzſch 
Grund vor, feinen 
anzuzweifeln. Wir rechnen es uns zur Ehre an, 
den Mann in der preußiſchen Armee zu haben. 
Die Richtigkeit der Ausführungen des Vorredners 
über den iin Fall zweifle ich durchaus an, da 


liegt auch nicht der geringſte 
Muth und ne Tichtig eit 


er mir erſt heute Vormittag angezeigt hat, daß 
er den Fall hier beſprechen würde. (Widerſpruch 
bei den Sozialdemokraten.) 5 

Aba. v. Oldenburg (konſ.) giebt ſeiner Freude 
Ausdruck über die Begnadigung der beiden Leut⸗ 
nants. Beide find eingetreten für diejenigen Auf⸗ 
faffungen, welche unſer Offizierkorps zum erſten 
der Welt gemacht haben. (Lachen links.) Durch 
die Begnadigung iſt von neuem der Beweis er⸗ 
bracht, daß weder die Preſſe noch die ſog. öffent⸗ 
liche Meinung einen Einfluß haben auf die Be⸗ 
urtheilung der Handlungen deutſcher Offiziere au 
maßgebender Stelle. Ich möchte die Herren er⸗ 
innern an den Ausſpruch des großen Kavallerie⸗ 
generals v. Seydlitz, der bei einer Uebung das 
Unglück hatte, eine größere Anzahl von Leuten zu 
verlieren und deshalb vom König Friedrich dem 
Großen einen Verweis erhielt. Er erklärte darauf: 
„Wenn Maieität wegen der paar gebrochenen Hälſe 
ſolch Aufſehen machen, bin ich nicht in der Lage, 
diejenige Kavallerie heranzubilden, die zu Höchſt⸗ 
deren Schlachten nothwendig iſt.“ Ohne das Duell 
würde das Ehrgefühl unſeres Offizierkorps leiden. 
(Ruf: Sie ſind ja garnicht mehr Mitglied!) Wer 
Mitglied dieſes Hauſes iſt oder nicht, darüber hat 
das Plenum zu eutſcheiden. 

Abg. Bebel (ſozdem.): Auftelle des Vorreduers 
würde er bei einer ſolchen Auffaſſung zunächſt 
die Konſequenzen gezogen haben. Wenn es ihm 
paſſirt wäre, daß die Wahlprüfungskommiſſion 
ſeine Wahl für ungiltig erklärt hätte, würde er 
es als Ehrenſache auſehen, noch an demſelben 
Tage das Mandat niederzulegen. Als Volksver⸗ 
treter iſt es unſere Pflicht, den Duellunſug zur 
Sprache zu bringen, weil die ungehenre Mehrheit 
dieſen Standpunkt vertritt. Wiederkommen wird 
die dreijährige Dienſtzeit in alle Ewigkeit nicht mehr. 

Der Titel Kriegsminiſter wird bewilligt; des⸗ 
gleichen debattelos eine Reihe weiterer Artitel. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Auf Anregung des Abg. Dr. Mſiiller⸗Sagan 
(freiſ. Vp.) erklärt Präſident Graf Balleſtrem: 
Er werde nicht verfehlen, Berichte der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion anf die Tagesordnung zu 
ſetzen, ſobald die erfreuliche Vorausſetzung ein⸗ 
getreten ſei, daß das Haus beſchlußfähig ſei. 
(Heiterkeit.) 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. (Fortſetzung 
der heutigen Berathung.) — Schluß 6 ¼ Uhr. 


Der Nothſtand der Hilfsprediger. 
Unter dieyer Ueberſchrift geht uns von geiſtlicher 
Seite aus der Provinz Pommern ein längerer 
Artikel zu, der in der Hauptſache eine große Zahl 
von Beispielen anführt, welche den Nothſtand der 
Hilfsprediger illuſtrieren. Aus dem allgemeinen 
Inhalt des Artikels ſeien im folgenden die wich⸗ 
tigſten Punkte herausgegriffen: 7 

Das materielle Elend unſerer evangeliſchen 
Hilfsprediger, ſo ſchreibt „Einer für Viele“, iſt 
eine im ſtillen getragene Noth, von der die 
meiſten wohl gar keine Ahnung haben, weil das 
heimliche Seufzen bisher nicht zu lauten Hilferufen 
geworden iſt. Es wäre ein ſchlechter Dank für 
ſolche ſtille Beſcheidung, wenn ihnen darum keine 
Hilfe zutheil würde, weil fie uicht auch fo laut 
geſchrieen haben, wie mauche andere Beamten⸗ 
klaſſen. Es handelt ſich um ordinirte Hilfspredi⸗ 
ger, die von ihrer vorgeſetzten Behörde im Dienſt 
der Kirche beſchäftigt werden und an den ihnen 
zugewieſenen Plätzen arbeiten entweder als 
zperſönliche“ Hilfsprediger eines älteren untere 
ſtützungsbedürftigen Geiſtlichen, auf mehr oder 
weniger ſelbſtſtändigen Bfarrvifariaten oder als 
Verwalter einer Pfarrſtelle während der Vakanz⸗ 
zeit. Dieſe Hilfsprediger haben alle das 33. 
Lebensjahr überſchritten und fünf Jahre und da⸗ 
rüber auf die Ordination gewartet, eine Belt. 
welche für die Anrechnung der Dienftiahre un⸗ 
wiederbringlich verloren iſt. Andere haben das 
Glück gehabt, bis zur Ordination nur 2 bis 4 
Jahre warten zu mſiſſen; dafür iſt ihnen aber eine 
ungleich längere Reihe von Jahren als Hilfs 
prediger beſchieden. Es fehlt auch nicht an 
ſolchen, die, die völlige Ansſichtsloſigkeit erkennend. 
„trotz beſonderer Gaben für das geiſtliche Amt 
vale ecelesia ſagten“ und ins Schulamt fibergingen. 
Einer, der trotzdem noch ausharrt, hat ſeiner Zeit 
ſein Abiturium unter Dispenſation vom münd⸗ 
lichen gemacht; er ſchreibt: „Wenn ich damals 
Volksſchullehrer geworden wäre, wiirde ich (über 
37 Jahre alt und über acht Jahre Hilfsprediger) 
annähernd noch einmal jo viel Gehalt haben wie 
jetzt“. Es giebt aber noch eine Reihe von Hilfs 
predigern, welche theils durch die örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe gezwungen, theils aus eigenem Antrieb ſich 
ein Heim geſchaffen und geheirathet haben. Es 
find verhältnißmäßig nur wenige. Sie find aber 
in einer recht üblen Lage und lernen die Nöthe 
des Pfarrhauſes ſehr frühzeitig kennen. Die 
meiſten dieſer Männer ſind erſt ſpät zur Ordi⸗ 
nation gekommen, auch wenn ſie ihre Examina 
frühzeitig abſolvirt haben. Und dann follen fie 
eine Reihe von Jahren mit jämmerlichem Ge⸗ 
halte leben. Dazu nehme man, daß Hilfsprediger 
nicht penſiousberechtigt find. Wenn fie krauk und 
dienſtunfähſg werden, fo ſind fie, mögen fie der 
Kirche noch fo tren gedient haben, anf private 
Wohlthätigkeit angewieſen. Und das find Männer 
im reiferen Mannesalter! Es iſt große Gefahr, 
daß Verbitterung und Verzweiflung die Gemüther 
der fungen Prediger erfüllt. 

Eutweder, fo ii der Artikel, muß der 
Staat die nöthigen Mittel hergeben oder die 
Kirche muß das Recht erhalten, durch Selbſtbe⸗ 
ſteuerung ſich ſelbſt zu helfen. Jetzt geſchieht 
keines von beiden. Es iſt auf die Dauer ein un⸗ 
erträglicher Zuſtand, daß ſolchen und auderen 
dringenden kirchlichen Nothſtänden nicht abgehol- 
fen werden kaun, weil trotz langjährigen Bitten 
und Bettelns der Staat kein Geld dafür bewilligt 
dabei aber nicht erlaubt, daß die Kirche fiber 
einen niedrigen Satzhinaus ſich ſelbſt beſtenern darf 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 6. März. (Verſchiedenez) Hente früh 
wurde der 29 jährige Landbrieſträger Ang. Cierotzki 
in ſeiner Wohnung als Leiche aufgefunden. C. war 

eſtern Abend ſtark betrunken, ſodaß er vor der 
Foüre liegen blieb und von feinen Wirthsleuten 
ins Haus geſchafft werden mußte. Dort warf er 
ſich angekleidet in ſein Bett und iſt bald darauf 
verſtorben. — Die gegenwärtig hier tagende Straf⸗ 
kammer hat den Kaufmann Karl Heinrich aus 
Strasburg wegen weiterer Betrügereien zuſätzlich 
zu 1½ Jahren Gefäugniß und fünfiährigem Ehr⸗ 
verlust verurtheilt. — Die Lehrerin Frl. Kollpack 
ſiedelt am 1. April d. Js. als Vorſteherin der nen 
n Privattöchterſchule nach Lauten⸗ 

urg über, 

5 Czersk, 9. März. (Eine poluiſche Wähler⸗ 
verſammlung) fand am geſtrigen Sonutag hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. Der Abg. Pfarrer Wolszlegier er⸗ 
ſtattete hierbei ſeinen Rechenſchaftsbericht. Der 
Wahlausſchuß beantragte, daß man, um den 
Frieden nicht zu ſtören, neben den Herren Wolsz⸗ 
legier und v. Czarlinski⸗Thorn auch noch Herrn 
Redakteur Kulerski⸗Grandenz auf die Kaudidaten⸗ 
liſte ſetzen möchte, womit ſich die Verſammlung 
einverſtanden erklärte. Herr Kulerski war jedoch 
damit nicht zufrieden und verlangte, daß man 
feinen Namen an erſter Stelle auf die Kandidaten ⸗ 
liſte ſetzen ſolle; er flellte ferner einen Antrag 
auf Abſtimmung darüber und zwar in der Weiſe 
daß die für ſeinen Antrag eingenommenen nach 
rechts, die anderen nach links treten ſollten. Eine 
ſolche Abſtimmung erwies ſich jedoch bei der 
Ueberfüllung des Saales als unausführbar. Es 
eutftaud hierbei ein jo großer Tumult, daß der 
überwachende Polizeibeamte die Verſammlung 
auflöfte. 2 A 

Stubm, 7. März. (Verſagte Beſtätigung.) Der 
Regierungspräſident zu Marienwerder hat der 
Wahl des nenen Blürgermeiſters von Stuhm, 
Herrn Brocze, die Beſtätigung verſagt. Mit der 
Nichtbeſtätigung hat es folgende Bewandtuiß: 
Herr Brocze bezieht gegenwärtig als Kaſſirer des 
Stuhmer Vorſchußvereins ein Gehalt von 3000 
Mark und als Bureauvorſteher eines Rechtsan⸗ 
walts 1800 Mark. Verſchiedene Nebeueinnahmen, 
Agenturen ꝛc. bringen ihm weitere 2000 Mark, for 
daß ſein Geſammteinkommen 6800 Mark beträgt. 
Das Stuhmer Bürgermeiſtergehalt beträgt nur 
2400 Mark; dazu kommen vielleicht ſpäter die 
Einnahmen als Amtsanwalt mit 1500 Mark. 
Der bisherige Bürgermeiſter von Stuhm, Herr 
Hagen, der vorläufig die Amtsanwaltgeſchäfte 
beibehält, bezog ein Bürgermeiſtergehalt von nur 
1500 Mark. Die Beſtätigung des neuen Bürger⸗ 
meiſters machte der Herr Regierungspräſident 
davon abhängig, daß Herr Brocze feine bisherigen, 
recht einträglichen Aemter aufgab. Dazu hat ſich 
nun Herr Brocze nicht bereit ſinden laſſen; Herr 
B. weigerte ſich vor allem, die Kaſſirerſtelle des 
Vorſchußvereins, die ihm lebenslänglich übertragen 
ift, abzugeben. Die Folge war die Nichtbeſtätigung 
als Bürgermeiſter. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wird ſchon in allernächſter Zeit zur 
Neuwahl ſchreiten. Herr Hagen trat am 1. dr 
tober v. Js. in den Ruheſtand. Seitdem verſieht 
das Bürgermeiſteramt Herr Brocze, der das Amt 
eines unbeſoldeten Beigeordneten inne hat und 
vordem viele Jahre Stadtverorduetenvorſteher 
war. In Stuhm, jo bemerkt die „Elb. Ztg.“, be 
dauert mau die Nichtbeſtätigung des De Bine 
als Bürgermeiſter, da er mit der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ganz beſonders vertraut iſt und das Ver⸗ 
trauen der Bürgerſchaft in reichem Maße genießt. 
Stuhm braucht einen tüchtigen Bürgermeiſter, der 
hier viel zu thun findet. 

Inowrazlaw, 6. März. (Von der Errichtung 
einer Fortbildungsſchule) wollen die Stadtverord⸗ 
neten durchaus nichts wiſſen. Nachdem vor einiger 
* der Haudelsminiſter die zwangsweiſe Ein⸗ 

hrung des gewerblichen Fortbildungsſchulunter⸗ 
richts verfügt hat, weigert ſich jetzt die Stadtver⸗ 
tretung, die Klaſſeuräume in den Schulen zu 
dieſem Unterricht herzugeben. Auf den Ausgang 
dieſes Streites iſt man geſpannt. 

Bromberg, 6. März. (Streik.) Die Bimmer- 
geſellen haben beſchloſſen, die Arbeit niederzulegen, 
wenn die Arbeitgeber auf ihre Lohnforderungen 
nicht eingehen ſollten. Sie fordern 5 Pfg. Lohn⸗ 
erhöhung für die Stunde. Heute ruhte auf allen 
Bauplätzen die Arbeit. Am Montag wollen auch 
die Maurergeſellen in den Ausſtand treten, wenn 
ner den Stundenlohn von 75 Pfg. nicht 

e N 

Oſche, 6. März. (Die Sektion der Leiche des 
Gendarmen Pliefke), der ſich erſchoſſen hat, hat 
eine Blutüberfüllung des Gehlrus ergeben. Dieſer 
anatomiſche Befund unterſtützt in hohem Grade 
die Auffaſſung, daß das eigenthümliche Verhalten 
des Verſtorbenen vor der That und die That ſelbſt 
als Ausfluß einer Geiſtesſtörung zu betrachten 

id. Er hinterläßt eine Wittwe und drei unver⸗ 
rote Kinder. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 11. März. 1902 f H. Plath⸗ 
ner in Diiſſeldorf, bekannter Geuremaler. 1897 
Profeſſor Dr. Daniel Sanders zu Alt-Strelig, 
Hervorragender Lexikograph. 1885 F Guſtav von 
Klöden, hervorragender Geograph. 1884 * 1 
Moritz von Schaumburg-Lippe. 1883 f Für 
Gortſchakoff in Baden-Baden, ruſſiſcher Reichs⸗ 
kauzler. 1879 Furchtbare Ueberſchwemmungen von 
Szegedin. 1869 f Herzog Chriſtian von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg zum Beim 
kenan, Großvater der deutſchen Kaiſerin. 1831“ 
Eruft Wichert zu Inſterburg, hervorragender deut⸗ 
ſcher Schriftſteller und Dramatiker. 1811 * Urbain 


lbrecht Achilles, 
. Araniiurt ach nn 


Thorn, 10. März 1908. 

— (Ueber die Entlaſſung der Reſer⸗ 
viſt en) in dieſem Jahre hat das Kriegsminiſte⸗ 
riumfolgendes beſtimmt: Der ſpäteſte Eutlaſſungs⸗ 
tag iſt der 30. September. Alles nähere beſtim⸗ 
men die Generalkommandos. Bei denjenigen 
Truppentheilen, die an den Herbſtübungen theil⸗ 
nehmen, findet die Entlafinng der zur Reſerve zu 
beurlaubenden Manuſchaften in der Regel am 2., 
ausnahmsweiſe am 1. oder 3. Tage nach deren 
Beendigung oder nach dem Eintreffen in den 
Standorten ſtatt. Die Mannſchaften derjenigen 
artillerietruppentheile, welche nicht an den 
erbſtübungen theilnehmen, find im allgemeinen 
an dem Entlaffungstage der Infanterie des 


Standortes, jedoch nicht vor dem 21. September, 
zur Reſerve zu beurlanben. Die Generaliuſpektion 
der Fußartillerie ſetzt hiernach den Tag der Eut- 
laſſung für jeden Truppentheil feſt. Die Mann ⸗ 
chatten des Trains und des Bezirkskommandos, 
die Oekonomiehandwerker und die Militärkrauken⸗ 
wärter find am 30. September 1903 zu entlaſſeu. 

— (Hauptetat der Provinzialverwal⸗ 
tung.) Der vom Provinzſalgusſchuß als Vorlage 
für den Provinziallandtag feſtgeſtellte Hauptetat 
für das Wirthſchaftsjahr 1. April 1903/04 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe auf 9914000 Mark ab. 
gegen das Vorjahr 296000 Mark niedriger. Auf 
die laufenden Ausgaben des Hauptfonds (die all- 
gemeine Provinzialverwaltung) entfallen 4553611 
Mark, 644177 Mark mehr als im Vorjahre, auf 
die einmaligen Ausgaben der Hauptverwaltung 
1100000 Mark, ebenſoviel wie im Vorjahre, auf 
die Nebenfonds (Provinzialhilfskoſſe und Ver⸗ 
ſicherungs einrichtungen) 4260380 Mark, 348 177 
Mark weniger als im Vorjahre. Von den eine 
maligen Ausgaben des Hauptfonds find beſtimmt 
600 000 Mark zu Prämien an die Kreiſe für be 
reits prämiirte Kreis ⸗Chauſſeenenbanten und 
500000 Mark als dritte Rate zu den Koſten des 
Erweiterungsbaues der Provfuzlal⸗Irrenanſtalt 
Konradſtein bei Pr. Stargard. Für den Gemeinde⸗ 
wegebau iſt der bisherige Betrag von 190 000 Mark, 
an Zuſchuß für Kleiubahnbauten die Summe von 
122000 Mark (im Vorjahre 102000 Mark), für 
Provinzial⸗Chanſſeeen der Betrag von 701285 Mark 
(im Vorjahre 686 085 Mark), für Gendarmen und 
Korrigeudenweſeu 1323 250 Mark (62050 Mark 
mehr als im Vorjahre), für Erziehung Minder⸗ 
jähriger 191900 Mark (9000 Mark mebr als im 
Vorjahre), zur Verzinſung und Tilgnug von 
Schulden 811780 Mark (44 640 Mark mehr als im 
Vorjahre) erforderlich. An Provinzialſtenern ſind 
zur Balanzirung des Etats 1553998 Mark (112037 
Mark weniger als im Vorfahre) eingeſtellt. Das 
macht 20 Proz. der direkten Staatzitenern (gegen 
22,7 Proz. im Vorjahre). 

— Die ftantlibe katholiſche Prä⸗ 
parandenanftalt), die zum 1. April hierſelbſt 
neben dem bereits beſtehenden außerordentlichen 
Präparaudenkurſus zum 1. April eröffnet werden 
ſoll, ſcheint geſichert zu ſein, da bereits 23 Aumel⸗ 
dungen vorliegen, darunter von 4 Schülern der 
Oberklaſſe der hieſigen Kuabeuſchule. 

— (Der Elternabend), den die hieſige 
Knabenmittelſchule am letzten Sonntage verau⸗ 
ſtaltete, war jo gut beſucht, daß die Aula die Er⸗ 
ſchienenen nicht zu faſſen vermochte und eine 
Menge Publikum auf dem Korridor ſtehen mußte. 
Gewiß ein Zeichen, daß derartige Veranſtaltungen 
einem Bedürfniß entgegenkommen. Herr Rektor 
Lindenblatt dankte dem Publikum für das 
überaus zahlreiche Erſcheinen; der Abend ſolle be⸗ 
weiſen, daß in der Schule neben dem Nützlichen 
auch das Edle und Schöne gepflegt werde. Darauf 
trug ein gut geſchulter Schülerchor unter Leitung 
des Herrn Mittelſchullehrer Krauſe mehrere drei⸗ 
ſtimmige Volkslieder vor, die reichen Beifall fan- 
den. Sodann ſprach Herr Mittelſchullehrer 
Lubenow über häusliche Schularbeiten. Er 
ging von den Verhältniſſen auf Island aus, wo 

ede einzelne Mutter ihren Kindern eine gediegene 

Elementarbildung übermittle. Auch die Schule 
könne die Mitarbeit des Elternhauſes nicht ent⸗ 
behren. Die Eltern haben daranf zu achten, daß 
die Schularbeiten zur rechten Zeit und am rechten 
Orte gefertigt werden. In der heſtändigen Kon⸗ 
trole der Eltern liege ein bedentender erzieheriſcher 
Moment. Nachdem wieder einige auſprechende 
Lieder geſungen waren, folgten mehrere Deklama⸗ 
tionen der Schüler, die auch beifällig aufgenom⸗ 
men wurden. Zwei humoriſtiſche Geſänge mit 
Harmouiumbegleitung beſchloſſen den ſehr gelnn⸗ 
geuen Elternabend. Das Hauptverdienſt daran 
hat der äußerſt tüchtige Geſanglehrer Herr Krauſe. 
— Wie wir hören, will Herr Rektor Spill in der 
Mädchenmittelſchule am 22. März gleichfalls einen 
Elternabend veranſtalteu. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath 
Engel. Als Beiſitzer ſungirten die Herren Laud⸗ 
richter Dr. Bernard, Amtsrichter Dr. Rasmuſſen, 
Gerichtsaſſeſſor Heyne und Gerichtsaſſeſſor Müller. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsan⸗ 
walt Rasmus. Gerichtsſchreiber war Herr Ge⸗ 
richtsaktnar Neubauer. Zur Verhandlung ſtanden 
2 Sachen an. Wegen Vergehens gegen das 
Geſetzzum Schutz der Waarenbezeich⸗ 
nungen hatte ſich in der erſten der Prokuriſt 
Martin Lißner von hier zu verantworten. Ange⸗ 
klagter iſt Prokuriſt der Firma Markus Henins 
hierſelbſt. Auf ſeine Anordnung hin wurde in 
dem Henius'ſchen Geſchäfte ein ſog. Kloſterlikör 
hergeſtellt, der in Flaſchen gefüllt wurde, welche 
der Größe, der Form und der Ausſtattung nach 


geuan denjenigen Flaſchen einer franzöſiſchen] Situation hat er ſich dann durch die Flucht 


Firma entſprach, in welchen die franzöſtiſche Firma 
einen Benediktiner in Verkehr brachte. Ebenſo 
wie die Flaſchen jener Firma, trugen auch die in 
der Henins'ſchen Deſtillation zum Verkauf ge⸗ 
brachten Flaſchen einen Siegelabdruck, der abge⸗ 
ſehen von der Farbe eine tauſchende Aehnlichkeit 
mit dem Siegel der franzöſiſchen Firma hatte. 
Da dieſes Waarenzeichen in die Liſte des kaiſer⸗ 
lichen Patentamts eingetragen war, Angeklagter 
es trotzdem hat nachbilden ſaſſen, ſo ſoll er ſich 
des Vergehens gegen das Waarenſchutzgeſetz ſchul⸗ 
dig gemacht haben. Angeklagter gab zu ſeiner 
Vertheidigung au, daß er von vorn herein ſich 
der Strafbarkeit feiner Handlung nicht bewußt 
geweſen ſei. Späterhin, nachdem er in Erfahrung 
gebracht habe, daß das Nachahmen von Waaren⸗ 
zeichen mit Strafen bedroht ſeſ, habe er den Ver⸗ 
trieb des fraglichen Likörs eingeſtellt. Der Ge⸗ 
richtshof hielt den Angeklagten aufgrund der Ver⸗ 
handlung im Sinne der Anklage für überführt und 
verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 150 Mk., 


im Nichtbeitreibungsfalle zu 15 Tagen Gefängniß. W̃ 


Er ordnete ferner die Vernichtung der im Beſitz 
des Verurtheilten noch befindlichen Flaſchen an 
und ſprach der franzöſiſchen Firma die Befugniß 
zu, die Verurtheilung des Augeklagten in der 
deutſchen Deſtillateurzeitung in Berlin und in der 
„Thorner Preſſe“ nach beſchrittener Rechtskraft 
des Urtheils bekannt zu machen. — Die zweite 
Sache betraf den Töpfergeſellen Konſtantin Wis⸗ 
niewski aus Thorn, welcher unter der Anklage der 
gefährlichen Körperverletzung ſtand. 
Am 8. Juni 1902 gingen der Schmied Johann 
Marchlewski und der Schiffer Johann Auſt von 


hier durch die Schlachthausſtraße auf Jakobsvor⸗ S 


ſtadt. Hinter ihnen her kamen der Angeklagte, der 
Arbeiter Koszinski, die Wittwe Koszinski und der 
Töpfergeſelle Joſef Kulpinski von hier gegangen. 
Die Wittwe Kosziuski rief dem Marchlewski und 
Auſt Schimpfworte nach und gerieth deshalb mit 


dieſen in Streit. Au dem Streite betheiligten ſich 
auch die übrigen voraufgeführten Perſonen. Sie 
ſind wegen der dabei verübten Strafthaten bereits 
abgeurtheilt worden. Geſtern hatte ſich noch Wis⸗ 
niewski zu verantworten, weil er den Marchlewski 
bei dem Streite durch Fußſtöße verletzt haben ſoll. 
Die Verhandlung endete indeſſen mit ſeiner Frei⸗ 
ſprechung. 


* Podgorz, 9. März. (Ein geradezu erſchreck⸗ 
licher Moraſt) lagert ſchon ſeit einiger Zeit auf der 
Straße, welche durch den öſtlichen Theil von Pod⸗ 


gor (Piask) führt. Es ſcheint hier niemand recht] H 


zu wiſſen, wer die Straße zu reinigen hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich nimmt man an. daß. weil die Straße 
eine königl. Chauſſee iſt und auf Staatskosten er⸗ 
halten wird, von dieſer Seite auch die Reinigung 
erfolgen miſſſe. 
Straße täglich paſſiren müſſen, wird dieſer Schmutz 
aber nachgerade zur Plage und verdirbt ihnen 
jetzt ſchon die Freude auf den kommenden Sommer, 
denn i BR Moder n BEIDE 1 

3 1 er u retten. enn 
Chauſſeen überhaupt noch durch geſchloſſene Ort⸗ 


ſchaften führen — es ſoll dort eigentlich Pflaſterung] Sch 


liegen — To ſollte man wenigfteus für Reinigung 
ſorgen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. al 


Anfdeckung einer alten Baſilika. 
Wie die „Italie“ meldet, fanden Bauern, welche 
auf den Feldern der Trappiſtenabtei „Tre Fon⸗ 


tane” in der Nähe von Rom arbeiteten, unter dem Ba 


Erdboden Ueberreſte einer Baſilika, welche der 
Beit des Papſtes Damaſus Ende des 4. Jahrhun⸗ 
derts angehört. 

An maxkoniſchen Stationen werden noch 
außer der Strecke Piſa⸗Livorno andere 10 Statio⸗ 


nen zu ausſchließlich militäri i . 
lien e e — in a 


Mannigfaltiges. 

(Ein Maun in Frauenkleidern.) 
Ein 82jähriger Greis, der faft fein ganzes 
Leben lang Frauenkleider getragen hat, lebt 
bei Freienwalde. Der Mann, Klemens Jung 
iſt fein Name, hatte ſich als junger Burſche 
bei einem unglücklichen Sturz eine ſo ſchwere 
Verletzung am rechten Oberſchenkel zugezogen, 
daß ihm das Bein abgenommen werden 
mußte. Als er geheilt war, ſchämte er ſich, 
mit dem hölzernen Stelzbein vor den Leuten 
herumzugehen und zog deshalb Frauen⸗ 
kleider an, durch die ſein Gebrechen mehr 
verhüllt wurde. Der Greis trägt unn, wie 
die „Augsb. Ab.⸗Ztg.“ berichtet, die Frauen⸗ 
kleider beinahe 70 Jahre laug. Von den 
Ortsbewohnern wird er die „alte Klementine“ 
genannt. 
er ſich durch Spinnen und Aufſpulen für die 
Weber. Da die Arbeiten ſchlecht bezahlt 
werden, ſo kaun er ſich im Tage bei fleißiger 
Arbeit nur 16 Heller verdienen. In ſeiner 
freien Zeit ſpielt er mit ſeiner Harmonika auf, 
und die kleinen Geſchenke, die er dafür er⸗ 
hält, reichen hin, feine beſcheidenen Bedürf⸗ 
niſſe zu decken. 

(Das plötzliche Verſchwinde n) 
des Regierungsrathes Dr. Meyhöfer in 


Düſſeldorf bildet allgemeines Tagesgeſpräch.] Lück 


Derſelbe hat ſich vor einigen Tagen unter 
Hinterlaſſung ſeiner Familie und einer ganz 
enormen Schuldenlaſt entfernt. Dr. Meyhöfer, 
der in der Medizinalabtheilung der königl. 
Regierung Düſſeldorf beſchäftigt war, hat 
von ſeinen Kollegen Gelder im theilweiſen 
Betrage von 5000 bis 20000 Mk. geliehen 
und dieſe daun in leichtfertiger Weiſe ver⸗ 
ſpielt oder verſpekulirt. Auf dieſe Weiſe iſt 
eine ganze Reihe hieſiger höherer Beamten 
auf das empfindlichſte geſchädigt worden. 
Der vorgeſetzten Behörde war der leicht⸗ 


fertige Lebenswandel Dr. Meyhöfers ſchon |! 


ſeit längerer Zeit bekannt, und fie verwarute 
ihn wiederholt. Dr. Meyhöfer ließ aber alle 
Mahnungen eindruckslos au ſich vorüber⸗ 
gehen, bis ihm dann die Schuldenlaſt über 
dem Kopf zuſammenzubrechen drohte. Dieſer 


entzogen. 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche N — Danziger Produfien 


vie 
vom Montag den 9. März 1903. 

File Getreide, Hülſenfrüchte und Qelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne . Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. bunt 718— 774 Gr. 104—153 Mk. bez. 

inländ. roth 737747 Gr. 145—150 ME. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 71 

Gr. Normalgewicht 

un: grobkörnig 699—741 Gr. 118—126 Mk. 


ez. 
tranfito grobkörnig 732—733 Gr. 92 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. große 638—662 Gr. 119—124 Mk. bez. 
‚Inländ. kleine 632 Gr. 122 Mk. bez. 
icken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 105 Mk. bez. 
Dalsz 9 von 1000 Kilogr. 
nländ, bez. 
Leinfaat per Tonne v. 1000 Kilogr. 225 — 280 Mk. 


bez. 
8 at ber I EURE 
ro — bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weſzen⸗ 8,00 —840 Mk. bez., 


Hane bee 9. März. Rilböl ruhig, loko 40. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 1500 Sad. — Petro; 
leum ruhig, Standard ſohfte loko 6.95. Wetter: 


chön. 


II. März: Sonn- Aufgang 6.29 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.53 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.41 Uhr. 
Mond⸗Untera. 5. 4 Uhr. 


Für die Anwohner, welche die B 


Seinen Lebensunterhalt verdient] Pf 


Thorner Marktpreiſe 


Weizen „ 100 Kilo 14 401480 
Rogge es „ 12 — 1280 
Ger E „ „ „„ 0 * 12 ur: 12 69 
Hafer 5 „ 112160] 1340 
Stroh (Richt⸗ // * 4 — 5 — 
Noce Aal * 28 
och⸗Erbſen vo ee. eo. —.— 
Kartoffeln Tr R Kilo 150 21— 
5 5 . „ 414 —1— 1 — 
oggenme er ; f ——1— — 
W 2,4 Kilo] — 50 — 
Nindfleiſch von der Keule 1 Kilo 1 40 150 
Bauchfleiſe h. 8 110 1/30 
San 555 4 1 
Schweinefleiſ hh 2 120 14% 
Hammelfleiſc h 3 1129] 1140 
Geräucherter Speck 8 1 — — 
malz 3 „4=1-1-1- 
Butter Nur 8 1180 240 
ier .. . schock 260 5 — 
Krebſe .. a 
ale . A 1 Kilo — — 
Breſſeun . „ 180 11 — 
Schleie er: 5 — —1—— 
echte 8 2 1/20} 1140 
arauſchen 8 8 5 1120 140 
9055 8 0 . 80 1 20 
ander * 22» 3 * 1 60 — Yang 
arpfen „ 7 1180 —— 
BT „ 70-80 
Weiß fiſche 30 — 40 
Milch. 1 Kier — 12 —— 
etro lem „ 118 — 120 
Spiritn ss 5 11291 1130 
2 den at.) 2 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


Es koſteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerretlig 10—30 Pf. p. 
Stange, Peterſilje — Pf. p. Pack, Spinat — Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. p. Mdl., Blumen ⸗ 
kohl 20-40 Pf. p. Kopf, Wirfingkohl 5—10 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 3 Stck. 10 Pi. Weißkohl 10-30 
Pf. b. Kopf, Rothrohl 10— 30 Ep Kopf, Mohr 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 10—40 Pf. p. 
Pfd., Apfelſinen 5-10 Pf. pro Stück, Bänſe 
4,50—6,00 Mk. pro Stück, Enten 4.00 bis 5,00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.50 —2,30 Mk. pro 


pro Mdl., Gurken ——— Mk. pro Mol, Kirſchen 
——— Pf. pro Pid., Stachelbeeren —— — Pf. pr 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., booten ——— 


„ Birnen. 20-50 Pf. br. Pfd., aumen 
2 7 br. ne .— pr. Bid. 


Standesamt Mocker. 
903 


5 Arbeiter 
Alexander Jablonski, T. 9. Eigenthümer Joſel 
Komatowski, T. 10. Pächter Kaſimir Rafalski, 
S. 11. Müller Karl Maj, S. 12. Arbeiter 
Theodor Doudalski, T. 13. Steinſetzer Anton 
Laskowski, T. 14. Arbeiter Johann Fiſch, T. 15 
Arbeiter Andreas Gortowski, T. 16. Arbeitet 
zen Suchalski, S. 17. Bantoffelmacher Paul 

artuitzke, S. 18. Arbeiter Joſef Sadeckf, T. 19 
Arbeiter Plaskiewicz, S. 

Sterbefälle. 1. Hausverwalter Joſef Gortzki 
S. todtgeboren. 2. Walter Karl Groblewski, 9 Mi 
3. Arbeiter Franz Chwinackt, T. todtgeboren. 4 
Stauislaus Kloß, 1 J. 9 M. 5. Fleiſchergeſellt 
Julins Wankiewicz, 23 J. 6. Johann Cichockz 
M. 7. Weichenfteller Franz Voß, 34 J. 8 
9090 Szymanski, 10 M. 9. Albert Czarnecki 


ahr. 
Aufgebote. Maurergeſelle Wladislaus Jap 
czyuski mit Dienſtmädchen Eliſabeth Kuczynsk 
Thorniſch⸗Papau. 

Eheſchließungen. 1. Arbeiter Anton Lewan⸗ 
dowski mit Arbeiterin Pauline Zurawski. 2. Ar⸗ 
beiter Ferdinand Kichelmann⸗Ober⸗Neſſan mit 
Marie Krſiger⸗Schönwalde. 

— —..... . — 


Obermeyer's Herba -Seife. 


Herr Dr. med. W. R., praktiſcher Arzt in G., ſchreibl 
darüber unterm 12. Mai 02: abe ve 
„Obermeher's Herba⸗Seife“ bei allerlei Hautleiden 
und Hautunreinigkeiten an Patienten abgegeben 
und die Seife auch ſchon mehrfach ordinirt 
Mit dem Erfolg bin ich immer recht zufrieden 
geweſen. Z. h. p. Stck. 75 Pfg. u. Mk. 1,25 i. all. 
Apotheken u. Drogerieen. Fabr. J. Gioth, Hauan. 
—— K —————————B—BÄ—rͤĩ— u ß 8 


auf den Annoncentheil dieſer Nr. 
hin und bemerken, daß 
1854 beſteht und ihre Leiſtungen in hervorragender 


reife, als auch 
Bnhluingebebingungen geben der Firma 


v 


2 


Vater und Sohn. 


Originalroman von 
Freifrau Luile von feilitzich 


Nachdruck verboten.) 
10 


Jetzt tauchte das Schloß vor den Blicken der 
Wanderer auf. Sämmiliche Fenſter des erſten 
Stocks waren erleuchtet. Ein bei er Schreck 
durchfuhr den Baron. Feuer! — Doch nein, dann 
wäre die Helligkeit nicht ſo gleichmäßig geweſen. 
Was aber konnte die Urſache ſein? 

Beſchleunigten Schrittes näherte er ſich dem 
Schloſſe. Auf dem Hof ſtand eine Magd. 

„Was geht denn oben im Schloſſe vor, wes⸗ 
* ift alles fo hell erleuchtet?“ fragte fie der 

aron, auf die Fenſter zeigend. 

„Die gnädige Frau haben ihren Theeabend,“ 
lautete die Antwort. i 

Faſt hätte er die Frage wiederholt, um ſich 
zu überzeugen, daß er nicht falſch gehört. Un⸗ 
glaublich! Während er noch in der Erinnerung 
an die überſtandene Aufregung zitterte, feierte man 


im Schloſſe Feſtlichkeiten und lachte womöglich des 


alten Mannes, der ſich des Sohnes Leichtſinn zu 
Kerzen nahm. Heißer Zorn wallte in ihm auf. 
hriſtine kurz die er gebend, zu Lotte zu 
ehen, ſchritt er raſch die Treppe zu den Geſell⸗ 
afkaräumen empor. — 

Frau von Tolſting hatte in der Nacht nach 
jener Szene mit ihrem Gatten nur wenig geſchlafen. 
In ſtummer Empörung grübelte ſie auf ihrem 
Lager. Immer mehr befeſtigte ſich in ihr die 
Ueberzeugung, daß der Baron mit feiner tragiſchen 
Auffaffwig der Sachlage ihr ſowie Horſt eine uner⸗ 
hörte Beleidigung angethan habe. 

Wie oft kam es nicht vor, daß Offiziere hohe 
Summen verſpielten und Ehrenſchulden machten. 
Niemand erblickte darin eine ehrloſe Handlung. 

4 Horſt hatte in krankhaftem Zuſtande den Fehl⸗ 
tritt begangen, bei klarem Verſtande würde er ſich 
niemals ſoweit vergeſſen haben. Nein, Horſt war 
unſchuldig. Kein Menſch wußte eben davon. — 
Oder doch? Wieder arbeiteten die Gedanken. 

Plötzlich richtete ſich Frau von Tolſting auf. 

„Ich will doch ſehen, wie man ſich uns gegen⸗ 
über ſtellt,“ ſprach ſie halblaut. „Morgen laſſe ich 
Einladungen zu meinem Theeabend ergehen. Hor 
iſt wieder ſo weit hergeſtellt, daß er erſcheinen kann. 
Wir werden ja ſehen, wie man ſich uns gegenüber 
ſtellen wird.“ 

Wie ſie vorausgeſetzt hatte, wurden die Ein⸗ 
ladungen angenommen. Man kam aus Neugier, 
tuſchelte, unterhielt ſich, und beglückwünſchte Frau 
von Tolſting zu der Geneſung des jungen Barons. 

Baron Tolſting langte vor dem Geſellſchafts⸗ 
ſaal an. Stürmiſch wogte es in ſeinem Innern. 

Was wollte er thun? Durfte er in dieſer 
Aufregung fremden Menſchen gegenülbertreten? 
Seinen Angehörigen ob ihrer Taktloſigkeit Vor⸗ 
würſe machen? Was hätte es ihm genützt? 
Beſſer, er beruhigte ſich erſt. 

Einige Schritte zurücktretend, hörte er Jemand 
900 die Treppe herauf kommen. Er erkannte 
otte, 


„Machen Sie in der Galerie Licht!“ Boe er 
kurz, „ich will mich für einige Zeit dorthin begeben.“ 
Lotte erwiderte mit einem tiefen Knir. 
Wollen der gnädige Herr nicht lieber in die 
Bibliothek treten? Dort iſt bereits erleuchtet.“ 
Die alte Frau meinte es gut, erſtaunte aber 

Du Baron Pre we entgegen jeiner ſonſt 

o gütigen Art, ſchar 2 — 
> „Nein, nach der Galerie wünſche ich zu gehen.” 
Schweigend folgte Lotte dem Voranſchreiten⸗ 
den, Fass licke in die Ecken werfend, als müßten 
dort ſchattenhafte Geſtalten hervortreten. 
Wie konnte der Baron nur in ſpäter Abend⸗ 
dunde die Ahnengalerie betreten wollen? Sie 
7 m den Be ger Tage vor den großen 
1, bie d ucher anſchau 5 
i Di Une war reit ten als lebten ſie 
er Baron die Hand ü 
legte, bemerkte er, daß fie open Wa e 
Besen —.— a. hier geweſen fein? 
otte entzündete ein Streichholz und leucht 
dem Baron in das Gemach. Wen = 
In der Mitte des Raumes, auf einer langen 

Tafel ſtanden zwei große, zehnarmige Leuchter 
aus Manege — otte mußte allen ihren 

9 nehmen, i 

bie . — anguptiden um auf einem derſelben 

end zuckten die Flammen hi A 
unklar die Gegenſtände in — Tiefe in Eines 
dele ichtend, die in dem fahlen Licht ein ge⸗ 
an Ausſehen annahmen. Lotte ſchüttelte 

„auf die Wände wagte fie gar nicht zu blicken. 
Aengſtlich fragte ſie den Baron, der ſich in 
nem großen Lederſeſſel niedergelaſſen hatte, x er 
Etwas wünſche. 
Ein kurzes „Nein“ ſchallte ihr entgegen. 
Eilig entfernte ſie ſich, froh aus dem un⸗ 
deimlichen Raum fortzukommen. 

1 Aus dem Innern des Geſellſchaftsſaales tönte 
e lautes Lachen entgegen, es ſchien, als wolle 
en der ee er See eh 

ichtſchein im Spalt der geöffneten Thüre 

Gant 5 Lotte hörte lebhaftes 


wieg i bin und ber. 
(Hau des laßt uns hier bleiben, es iſt fo 


wortete eine nerefant, meine Damen“, ant⸗ 


glauben gar ni 8 timme von der Ahne „Sie 
„ i 
2 0 unerwartete fi die alten Ahnen freuen 


eſuch zu erhalten.“ 
Gelächter von innen. 
den ö Sollten die Gäſte gar auf 
tuſu gen 7 gerathen ſein, die Galerie auf⸗ 
eber Gott, der gnädige Herr 
a Bultte allein leben. dat ue fte thun 
ſte oder den Herrn benachr chtigen? 
Ehe fie noch zu einem Entſchluß gekommen 


Licht übergab und ſchritt 


war, traten bereits die erſten Perſonen aus dem 
Saal, voran ein Diener mit hocherhobenem 
Leuchter. 
Lotte lief, ſo raſch fie konnte, alle Furcht ver» 
gefiend, nach der Galerie; fie wußte ſelbſt nicht, 
weshalb. 

Nach einige Schritte davon entfernt, wandte ſie 
ſich zurück, um zu fee ob die Herrſchafteu ſchon 
nahe waren; doch ſo ſchnell ſchien man dort nicht 
vom Platz zu kommen. 

Hai was war das. 

otte öffnete die Augen weit vor Grauſen. 
Aus der Galerie war deutlich ein Schrei er⸗ 
klungen, dem ein ſchwerer, dumpfer Fall folgte. 

Sollte dem Baron ein Unglück widerfahren 
ſein? Oder trieben die Geiſter ihren Spuk? 


Mit wankenden Füßen ſchleppte ſie ſich nach 
der Thür. Drinnen war Alles ſtill. Sie klopfte 
— keine Antwort. 

Hinter ihr wurde es lauter; ſie mußte hin⸗ 
ein, Eſchehe was da wolle. 

Ein Druck — die Thür gab nach, 
vor Lottes Blick lag ſchwarze Finſterniß. 

Kein Licht mehr und doch hatte ſie ſämmtliche 
Kerzen des Leuchters entzündet. 

Noch zwei Schritte vorwärts — da flackerte 
es plötzlich auf dem Fußboden in größerer Ent⸗ 
In dieß h ein Flämmchen erſt, dann lohte es 
n die e. 

Mit einem Satz war Lotte dort. Furcht 
und Entſetzen war vergeſſen, A Griffes 
riſſen ihre Hände eine brennende Portiére herab, 
eifrig ſich mühend, die Flammen zu erdrücken, 
was bald gelang. 

Aber bei dem Feuerſchein gewahrte ſie noch 
etwas Anderes — 

Baron Tolſting lag re auf 
den Knieen, den Kopf auf einen Stuhl geneigt, 
der Leuchter neben ihm auf dem Boden. 

„Herr Baron! Herr Baron!“ rief ſie außer 
ſich. Als keine Antwort erfolgte, ſuchte ſie mit 
bebenden Fingern nach ihrem Feuerzeug und ent⸗ 
zündete eine vom Boden aufgenommene — 

Dieſe in der einen Hand haltend, rüttelte ſie 
mit der andern heftig den Baron. Ein Stöhnen 
erſcholl, noch einmal verſuchte Lotte das Schütteln. 

tt erhob der Baron den Kopf und blickte 
entgeiſtert auf die alte Frau. Sein Geſicht war 
aſchſahl, die Augen lagen tief in den Höhlen, 
wie erloſchen. 


Von außen wurden laute Stimmen hörbar. 
Lotte faßte ſich. 

„Herr Baron, es kommen Leute!“ 

Da wurde die Thür geöffnet; lachend und 
plaudernd ſtrömte eine Schaar von Gäſten herein. 

Dann aber ertönte ein mehrſtimmiger Schrei 
aus Damenmunde und in eiliger Flucht räumten 
die eben erſt Eingetretenen die Galerie. 

Baron Tolſting hatte ſich erhoben. 
zitterte am ganzen Leibe. 

„Was war das?“ fragte er. 

„Die Gäſte der gnädigen Frau wollten der 
Galerie einen Beſuch abſtatten und haben ſich 
eden durch unſer unerwartetes Hierſein er⸗ 
re en,“ war die Antwort. 

Da richtete ſich der Baron ſtraff auf, ein 

ber Ausdruck trat in ſein Geſicht und mit feſtem 
chritt ſuchte er den Ausgang zu erreichen, doch 
in . Augenblick öffnete ſich abermals die Thür. 
„Das iſt ja Unſinn, wie kann man ſich von 
feiner Phantaſie ſo äffen er ließ ſich die 
Stimme Horſts vernehmen. Zugleich erſchien er 
in dem Rahmen der Thür und mit ihm ſeine 
Mutter. Etliche Gäſte folgten. 

Baron Tolſting war ſtehen geblieben, finſter 
ruhte 5 Blick auf den Eintretenden. 

. ater“ — erſcholl es plötzlich von Horſts 

en. 

* en von Tolſting fuhr zuſammen. Auch fie 
hatte den Baron erkannt. 

Dieſer machte ſchweigend einige Schritte auf 
Beide zu, mit feſtem Druck umſpannte er den Arm 
ſeiner Gattin, die Widerſtrebende mit ſich nach dem 
Ende des Zimmers b d Gerade an der 
Stelle, wo ihn vor wenig Minuten Lotte gefunden, 
blieb er ſtehen. 

Dieſer das flackernde Licht aus der Hand 
nehmend, hielt er es hoch empor, damit die lange 
Reihe der Ahnenbilder nothdürftig beleuchtend. 

Immer eine Dame und ein Herr waren 
nebeneinander gruppirt, an letzter Stelle, neben 
ſeiner Gattin Bild, . feine, aber mit der 
Rüdfelte — nach dem Beſchauer. 

„Willſt Du mir erklären, was dies zu bedeuten 
ca fagte Baron Tolſting ſcharfen Tones auf 
as umgewandte Bild zeigend. Als keine Antwort 
erfolgte, wiederholte er: 

„Eugenie, ich verlange Auskunft!“ 

Statt es zu geben rief die Baronin, der es 
unterdeſſen gelungen war ſich zu faſſen, heftig: 

„Vor Allem möchte ich Dich erſuchen, meinen 
Arm aus dem Schraubſtock Deiner Finger zu 
en ich habe keine Luft, mich von Dir mißhandeln 
zu laſſen.“ 

8 e ſtieg in des Barons Geſicht. 

it Verachtung ſtieß er den Arm von ſich. 

„Feige Kreatur,“ kam es bebend von rn 
Lippen, „eine Erbärmlichkeit zu thun biſt Du fähig, 
aber ſie einzugeſtehen weigerſt Du Dich! So will 
ich es Dir jagen: Aus kleinlichem Haß und 5 
Denkungsart ſuchſt Du mich zu beleidigen, und da 
Du es nicht perſönlich konnteſt, ſo ließeſt Du 
meinem Bilde Deine Wuth fühlen. Ich habe 
bisher Milde gegen Dich walten laſſen, aber dieſe 
Handlung, die mich nicht einmal des Ehrenplatzes 
unter meinen Ahnen t aft hig werden laſſen will, 
erreißt jede Gemeinſchaft, die noch zwiſchen uns 
eſtanden hat. Morgen werde ich meinen Rechts⸗ 
anwalt mit der Einleitung aller nöthigen Schritte 
beauftragen. Folgen Sie mir, Lotte,“ wandte der 
Baron ſich an die alte Frau, indem er ihr das 
ocherhobenen Hauptes, 
ohne die Zurückbleibenden zu beachten, davon. 

In ſeinem Zimmer angekommen, konnte er 
aber die mit übermenſchlicher Kraft behauptete Ruhe 


aber 


Lotte 


nicht mehr bewahren, gebrochen ſank er in einen 

Stuhl und verlor das Bewußtſein. Lotte war 

faſſungslos. a 

erſchüttert, ſah ſie keine Möglichkeit, ihrem Herrn 
ilfe zu leiſten; ſie konnte ſich kaum auf den 
üßen halten. Da fiel ihr Chriſtine ein, die noch 


u finden.“ Ein wehmüthiger Zug breitete ſich auf 
des Schwerkranken Geſicht aus, aber gehorſam 


Selbſt von dem Vorhergegangenen ſchwieg er. Nach gewiſſenhafter Unterfuchung jagte 


Dr. Bär: „Es iſt nöthig, alle ſehn Minuten kalte 
Kompreſſen auf die Bruſt zu legen, ſowie in ges 
wiſſen Zwiſchenräumen den Kranken kleine Eißs 


auf fie wartete. Dieſe mußte helfen. Mit Mühe ſtückchen ſchlucken zu laſſen. Vor Allem keine Be⸗ 


1 Lotte in ihr Stübchen und verſtändigte wegung und keine Aufregung. 
das ädchen von dem Vorfall. 


Sofort war 
Chriſtine bereit, der Tante zu folgen und ihren 
vereinten Bemühungen gelang es, den Baron au 
einem Divan ſo bequem wie möglich zu betten. 
Nach einiger Zeit kam der alte Herr wieder zu ſich 


und verlangte mit ſchwacher Stimme ein Glas 

Wein. a 

Während Lotte dieſem Wunſch nachkam, er⸗ 

kundigte ſich Chriſtine theilnehmend nach des Barons 

Befinden, ſuchte durch Zurechtlegen des Kopfkiſſens 

Br Lage zu verbeſſern und bemühte ſich in zarteſter 
eiſe, ihm beizuſtehen. 

Ein dankbarer Blick aut Be 

Jetzt kam Lotte mit dem Wein zurück und 
brachte zugleich den Kammerdiener mit. 

Deſſen Obhut konnten die Frauen getroſt den 
Kranken überlaſſen. 0 

Noch nicht lange jedoch waren Beide in Lottes 
—— zurückgekehrt, als mit ſchreckensbleichem 

eſicht der Diener hereintrat. 

„Laſſen Sie ſofort den Kutſcher zu Dr. Bär 
fahren,“ ſtieß er hervor, „der gnädige Herr hat 
einen Blutſturz bekommen, ich glaube er ſtirbt!“ 

Lotte hielt ſich krampfhaft an der Stuhllehne 
feſt und jammerte: „Ach Gott, ich en ja Hau 
gedacht, es nimmt ein ſchlechtes Ende.“ Dann 
wankte ſie zur Thür hinaus. 

Vor dem Portal hielt unterdeß Kutſche um 
Kutſche, um die Gäſte hinwegzuführen. Obgleich 
außer den Zunächſtbetheiligten Niemand den inneren 
Zuſammenhang der Szene in der Galerie kannte und 
die Baronin ſich bemühte, ihre Erregung zu ver⸗ 
bergen, es hatte ſich doch über die Fröhlichkeit 
der Geſellſchaft wie ein eiſiger Hauch gebreitet und 
die glänzenden Räume leerten ſich raſch. 55 kurzer 
Zeit befanden ſich die Baronin und 5 t allein. 

Des Letzteren Ausſehen war ſchlecht. Die Er⸗ 
regung über das eben Erlebte hatte tiefe Spuren 
auf ſeinen Zügen zurückgelaſſen. War er ſchon 
von dem Einfall der Mutter, heute eine Geſell⸗ 
belt zu geben, wenig erbaut geweſen, ſo hatte ihn 

as A Vorkommniß aufrichtig entſetzt. 

„Wie konnteſt Du Dich nur ſo hinreißen laſſen? 
Es war unverantwortlich von Dir, Mama,“ ent⸗ 
fuhr es ihm in grollendem Ton. 

„Wie konnte ich ahnen, daß Dein Vater ſchon 
heute zurückkommen und nach der Galerie gehen 
würde,“ ſagte ſie aufgeregt. 

5 i Du aber das Gemälde um⸗ 
gen?“ 

„Ich ordnete dort geſtern Etwas an, und weil 
mir der Anblick des Bildes unerträglich war, das 
mir fortwährend die letzten empörenden Szenen ver⸗ 
gegenwärtigte, gebot ich dem Diener das Bild um⸗ 
zuwenden. Dann vergaß ich Gegenorder zu geben.“ 

„Du hätteſt beſſer Aae Deinen Gefühlen 

ügel anzulegen; ich glaube, die unglückliche Ge⸗ 
chichte wird Dir und mir viel Verdruß eintragen,“ 
ieß Horſt ärgerlich hervor. 

„Horch! Was iſt das für ein Laufen und 
Rennen? en eben nicht noch ein Wagen vom 
Hof?“ fragte Frau von Tolſting verwundert. 

„Die Gäſte ſind doch längſt fort.“ \ 

Die Gardinen etwas vom Fenster wegſchiebend 
und den Flügel öffnend, beugte Horſt ſich hinaus, 
ohne mehr, als zwei, ſich entfernende Wagenlaternen 
u ſehen. 
1 ie Baronin wünſchte Auskunft zu haben. 
Ein Druck auf den Klingelknopf rief erſt nach 
längerer Zeit einen Diener herbei, den die Baronin 
ungeduldig anherrſchte: „Weshalb brauchen Sie ſo 
lange um hierher zu kommen? und was geht im 
Schloſſe vor?“ 

„Gnädige Frau entſchuldigen,“ berichtete der⸗ 
ſelbe zwar demüthig, aber mit liſtigem Blick. „Wenn 
ich recht gehört habe, iſt dem Herrn Baron ein Unfall 
zugeſtoßen. Der Kutſcher mußte ſofort zum Arzt.“ 

Einen Schein bläffer wurde die Baronin bei 
dieſer Nachricht, und Horſt warf ihr einen viel⸗ 
ſagenden Blick zu. 

„Es iſt gut, Sie können gehen,“ gebot ſie 
dem Diener. 

„Alſo auch dies noch zu allem Uebrigen,“ 
brauſte Horſt auf. „Wie wird man uns ver⸗ 
urtheilen, wenn dem Vater etwas paſſirt.“ 

Ein häßliches Lächeln umſpielte der Baronin 


ippen. 
l „Vielleicht wäre es die beſte Löſung,“ ſagte ſie 
langſam. 

160 5 zuckte zuſammen. Dann ſtarrte er finſter 
vor ſich hin. — — 

Nach raſender . elangte der Kutſcher nach 

„ Trotz der ſpäten kunde ögerte der Arzt 
en Augenblick, mit nach Hochfeld zu fahren. 

Die an ihn gerichteten Fragen konnte der 
Kutſcher nicht genügend beantworten. Es ſtehe 
ſchlecht um den gnädigen BE er habe einen 
Blutſturz gehabt; weiter wußte er Nichts. 

Hell erleuchtet war noch immer die ganze 
Front des Hauſes, als der Wagen ſein Ziel erreichte. 

Vor dem Portal ſtand Lotte, angſtvoll dem 
Arzt entgegenſehendd. 

„Gott ſei Dank, daß Sie kommen,“ ſagte fie 
mit erleichtertem Aufathmen. „Der arme gnädige 
Herr, wer hätte das gedacht.“ 

Wenige Augenblicke ſpäter ſtand der aut am 
Krankenbette des Barons, auf deſſem weißen che 
dunkle Blutflecken bemerkbar waren, während der 
Kranke, einem Todten gleich, ohne Lebenszeichen in 
den Kiſſen In 

Leiſe berührte der Arzt feine Stirn, die kalter 
Schweiß bedeckte. Die Bewegung ließ den Baron 
die Augen öffnen. Er wollte ſprechen, aber ſanft 


legte ſich des Arztes Hand auf ſeine Lippen. 
„Nicht doch, Herr Baron, ſagen Sie Nichts; 

die größte Ruhe und Schonung iſt erforderlich. 

Morgen komme ich wieder und hoffe Sie kräftiger 


Eine geeignete 
Perſon zur Pflege iſt unbedingt erforderlich. Wer 
könnte vom Schloßperſonal dieſe Pflicht übernehmen?“ 

Die Frage war an Lotte gerichtet. 

„Wenn ich nun ſelbſt,“ begann ſie, doch der 
Arzt fiel ihr in's Wort. 

„Nein, daran iſt nicht zu denken! Eine Nang 
Kraft muß es ſein, in Ihrem Alter ſind Nacht⸗ 
wachen zu anſtrengend.“ x 

Chriſtine! Wie eine Erleuchtung kam es über 
ſie. Ja, Chriſtine war die Richtige; ein wahres 
Glück, daß ſie hier geblieben. 5 

Gewiß würde ſie auch gern die Pflege über⸗ 
nehmen, ſchon aus Dankbarkeit. 

Dr. Bär war ſehr erfreut, über Lottes Vor⸗ 
ſchlag und bat ſie, ſofort das Mädchen herbeizurufen. 

Eilig ſuchte die Alte Chriſtine auf, war aber 
ſehr überraſcht, als dieſe erregt erklärte, auf keinen 
Ben . bleiben zu wollen, ſie ſei zu Hauſe unent⸗ 

ehrlich. 
1 Ehrlicher Zorn leuchtete jetzt aus Lottes Geſicht. 

War denn ſo etwas denkbar? Einen Menſchen, 
noch dazu den Baron, deſſen Güte ihre Familie 
ſo viel zu verdanken hatte, ohne Mitleid und Hilfe, 
auf ſeinem Krankenbette, vielleicht Sterbebette, allein 
zu laſſen! Dieſes und noch vieles Andere ſprudelte 
die treue Seele hervor, nicht ahnend, daß jedes 
Wort auf Herz und 3 des jungen Mädchens 
gleich glühenden Kohlen fiel. 

Chriſtine konnte doch nicht ſagen, daß ſie um 
Horſts willen das Schloß fliehen wollte, daß ſte 
fürchtete, dieſem zu begegnen; ſie wußte ja ung 
Nichts von dem furchtbaren neuen Zerwürfni 
zwiſchen Vater und Sohn. ? 1 

Es rang die Aermſte mit fich, endlich 
richtete fie den geſenkten Kopf auf und ſagte tonlos: 
„Ich werde es thun. Laß die Eltern bende 

In gewiſſenhafter Pflichterfüllung verbrachte 
Chriſtine die Nacht am Krankenbett des Barons. 
Es war, als übe die zarte Berührung ihrer Hand 
einen wohlthätigen Einfluß auf denſelben aus. 
Die Nacht verlief ruhig und gegen Morgen fiel 
der Kranke in tiefen Schlaf. 

Als der Arzt wieder kam, konnte er zufrieden 
je und berjprach fich den beiten Erfolg vom Ver⸗ 
auf der Krankheit. Seine Bemühung, eine Kran⸗ 
kenpflegerin aufzutreiben, war erfolglos geweſen; 
deshalb wurde abermals das Anſinnen an Grit 
geftellt, zu bleiben. 

Wieder ſchwebte eine abſagende Antwort auf 
ihren E chen aber ein bittender Blick des Barons 
änderte ihren Entſchluß. 

Sie ſah, daß er ſich unter ihrer Pflege wohl 
befand und empfand, daß er ſie ſchwer entbehren 
würde. Deshalb blieb ſie, und da die Eltern nichts 
dagegen einzuwenden hatten, übernahm ſie die 
ſtändige Pflege des Patienten. 

Wochen vergingen ſo. Langſam beſſerte ſi 
des Barons Befinden, und ihm wurde nun au 
erlaubt, ſich etwas vorleſen zu laſſen. 

A dazu eignete ſich Niemand beſſer als 
Chriſtine, die jetzt ſtundenlang an feinem Bett ſaß 
und mit ihrer tiefen, wohltönenden Stimme aus 
ſeinen Lieblüngsſchriftſtellern vorlas. 

Sie verſtand es, jeden ſeiner Wünſche zu 
errathen, war immer aufmerkſam und freundlich 
und gewann von Tag zu Tag mehr die Zunei⸗ 

ung des alten Herrn. Oft ruhte ſein Auge 

eundlich auf 5 Was für ein reizendes Geſchöpf 

e doch war! er die unausgeſetzte Pflege ſchien 

e anzugreifen; es wollte ihm vorkommen, als 
würden die Wangen immer ſchmäler, und auch das 
Auge verlor an Glanz. 

„Weshalb machen Sie zur Erholung nicht ab 
und zu einen Spaziergang im Park?“ fragte Baron 
Tolſting unvermittelt Chriſtine eines Morgens. 
„Meiner Pflege brauchen Sie doch nicht mehr 
ganz allein zu leben, ich befinde mich ja jetzt ae 
ziemlich ft 5 aber Ihr Ausſehen beweiſt, daß die 
Stubenluft Ihrer Geſundheit er Ein Stünd⸗ 
chen des Tags im Freien würde Ihnen recht gut 


2 Chriſtine blickte verwirrt von ihrer Handar⸗ 
eit auf. 

Wenn ſie das that, wäre ihr eine Begegnung 
mit Horſt über kurz oder lang nicht erſpart ge⸗ 
blieben; das aber mußte ſie vermeiden. 

„Ach Herr Baron“, erwiderte ſie befangen, 
90 bin ganz [wohl und bedarf wirklich nicht der 


ft draußen; vom Fenſter aus, das ja immer 
offen lag, athme ich vollſtändig genug friſche Luft 
ein; un 


könnte ja doch keine Ruhe finden, 
wüßte ich Sie allein Bier oben.” 
Gerührt lächelte der Baron. 
„Nun, ſo muß ich ſchon mit Dr. Bär ein 


Wörtchen ſprechen! Vielleicht erlaubt er mir recht 
bald im Park zu ſitzen. Dann können Sie, neben 


meiner Pflege, auch an ſich ſelbſt denken.“ 
2 tine wurde dunkelroth, entgegnete aber 


Nachdenklich folgte der Baron ihren emfigen 


Ks ei beim Nähen. 
= ier Wochen ſaß fie nun ſchon am Kranken⸗ 

Und was war die Urſache zu dieſer Krankheit 
geweſen? 

Ein finſterer Zug breitete ſich über des Barons 
Antlitz aus, als er ſich das Geſchehene im Geiſte 
vergegenwärtigte. da ſeiner Empörung hatte er 
ſich damals nach der Galerie zurückgezogen, um 
Ruhe gu finden, Ruhe und Sammlung inmitten 
einer Ahnen, deren dunkle Geſtalten eruſt zu ihm 

öblickten, als theilten fie feines Herzens Kummer. 
Unwillkürlich hatte er den ſchweren Leuchter in die 
Höhe gehoben, um beſſer ſehen zu können. 


N 


Fortſetzung folgt.) 


Damen-Kostümen 


Bekanntmachung. 


Auf die „Meiſterprüfungsordnung 


Bekanntmachung. 


für das Handwerk in der Provinz . Lieferung nachſtehender Strombanſtoffe fon in öffentlicher 


Westpreußen“, beſtätigt durch den Ausſchrelbung vergeben werden: 


Herrn Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe und durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten vom 30. Jannar 
d. Is. veröffentlicht, wird hierdurch 
hingewieſen. 

Dieſelbe iſt abgedruckt als Extra⸗ 
Beilage zu Nr. 8 des Amtsblats der 


Für die Banabtheilung 


Einlage 
Dirſchauf von km 192 (unter- 
km 165,3 halb der Dirſchau'er 
bis 192,0] Brücke) bis km 223,0 


en Regierung zu Marien⸗ era 
w . ® 5 
Den e dee ene 2 gerne. 28. m | sm 
5 arter: E Fr . 8 5 
Der Magiſtrat. 3 Busnenbräble, E 150,0 2108 
. | er . 7 
Bekanntmachung. z Searnctene e e 500 2200 
Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in] 6. Pflaſterſteine, große 100 370 
Ollek in Jagen 70, dicht an dem feſten] 7. Pflaſterſteine, leine 400 620 
Lehmkiesweg nach Schloß⸗Birglau ger] 8. Granttkleiniehlan » » » « m = 350 
legen, können ungefähr 1000 Stück] 9. Bienelaın® . «+ ve. —. 400 150 
oru⸗Alleebäume abgegeben werden. 10. Draht Nr. 112 . ES 2500 4000 
Die Bäume find wiederholt ver⸗11. Draht Nr. 18282828 „ 500 500 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 12. Bemient. » » » „ 30 000 — 


gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe zc. di 
wollen ſich Reflektanten gefälligt an e 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn den 4. März 1903. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen 
ſteht ein Termin am 5 
Mittwoch den 11. März 1903, 

vormittags 8½ Uhr, 
im St. Georgen⸗Hospital und vor⸗ 
mittags um 10¼ Uhr im Katharinen⸗ 
er hierſelbſt an, zu welchem 
aufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn den 7. März 1003. 

Der Magiſtrat, 

Abtheilung für Armenſachen. 


Rundschrift. 


Moniag, 16. d. Mts., beginnt 
ein neuer Kurſus in Rundſchrift 
für Damen u. Herren. Anmeldungen 
erbitte rechtzeitig. 

K. Marks, Schuhmacherſtr. 1. 


Raselihlichtstrümpfe 


wie Auer. 
Hell strahlend, Passend auf jedes System, 
Fertig zum Gebrauch 
per Stück 25 Pfg. zu haben 
Gustav Heyer, Thorn, Breiteſtr. 6, 
Lampen⸗, Glas⸗ u. Porzellanhandl. 


Juſpektiou einzureichen. 


dem 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Dirſchan den 5. März 1903 


Wasch-, 


on vollem naturreinem 


Friſche 


Schellfiſche, 
Rothzungen, 
Cabliau, 
Schollen, 


jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend offerirt 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 


un Telephon 43. 
Feine Matjesheringe, 
Malta-Kartoffeln, 


Sulmiee'er „Sihrahmbulter 


empfie 
A. Kirmes. Fernſprecher 256. 


11 Vollheringe!! 


zum mariniren, a Stück 5 Pfg. 
A. Gohn’s Wwo., Schillerſtr. 3. 


Man prüfe und 


sind 


von Rum, Ärac, aller echten 


Elisabethstr. 12; F. Koczwara, 


2 Möbeltiſchler 


finden dauernde Beſchäftigung 
Zimbehl, Thorn, Gerechteſtr. 5. 


Fahrradſchloſſer 


findet angenehme danernde Stellung. 
Oskar Klammer, Thorn 3 


Kutscher, 


unverheirathet, der auch Hausarbeit 
macht, kann eintreten. 
M. Palm's Reitinſtitut. 


Lehrlinge 
zur Tiſchlerei ſtellt ein 
Hinkler, Mellienſtr. 79. 
Suche für ſofort einen kräftigen 


Laufburſchen, 


welcher Bromberger Vorſtadt wohnen 
muß. L. Puttkammer. 


Veſſeres Stubenmädchen, 


Ole deutſch bevorzugt, bei hohem Lohn 
p. 1. April ſucht 


Dom. Birkenau bei Taner Weſtpr. 


RICHARD LÜDERS 


Görlitz u. Berlin ww. 7 
Patentanwalts-Bureau. 


arke y-Doos 


um- 


‘ fi i „ tub ädchen, 
zur Anfertigung Teer 
von erhalten Stellen durch 


Katharina Szapanskl, 
Stell.⸗Vermitt., Thorn, Gerſtenſtr. 10. 
Für kl. Haushalt z. 15. April an⸗ 
ſtändiges Mädchen, das etwas von 
der Küche verſteht, geſucht 
0 Jakobsſtraße 13, II. 


Gute Kocherbſen, 


Bohnen, Sauerkohl empfiehlt 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 


empfiehlt 
zu billigen Preiſen 


Gustav Elias. 


Einen guten Cognae 


schmack und feinblumigem 
man sich am besten und billigsten selbst nur mit 


\ 1 3 Marke | 
AReichel’s Cognac-Extract eher 
SE Niemals lose, nur in Fl. à 75 Pf., fine Champagne ꝶ * & Fl. 1,25 Mk. 
Keine künstliche Essenz, keine Imitation, sondern ein echtes Natur- 592 
produkt aus edelsten französischen Trauben nach der in Frankreich Da 
üblichen Methode der Charente hergestellt, ER 


Me Glänzend begutachtet von Sachverständigen und Fachmännern! ; a 
Original-Reichel-Essenzen. t, 17 
de Besten . Bowährtesten aaa“ ieicheen Selbstbereitung BF 


} Kur In Originalfl. mit gebrauchsvorsohrift für oa. 
7 Ueber 200 Sorten. 2½ 1.28, 40, 50,60, 75 Pr.ote.ete. Jo nach Borte. 
Wiederholt prämiirt mit der Goldenen Medallle“ und 

8 dem „Höchsten Preise“ ausgezeichnet. 8 
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei! 


Otto Reichel, Berlin $0, Eisenbahnstr. 4. 
älGrösste Speoialfahrik Deutschlands. 
@ Niederlagen in ganz Deutschland. versand ab Fab. 
lan verlange ausdrücklich Reichel - Essenzen nit? 
dem Lichtherz und nehme keine Anderen. ii 


Z. h. i. Thorn bei: Hugo Glaass, Drogenhandlg.; Anton Koczwara, 


Die durch Aufſchrift kenntlich gemachten Angebote, zu welchen 
von der Bauperwaltung vorgeſchriebenen Formulare ver⸗ 84 
wendet werden müſſen, find bis zu dem 5 
am Sonnabend den 28. März 1903, 
vormittags 11 Uhr, 
ftattfindenden Gröffunngstermin an . Waſſerban⸗ 


Die Lieferungsbedingungen können gegen poſt⸗ und beſtellgeld⸗ 


freie Einſendung von 1.00 Mk. in baar, nicht in Briefmarken, von 
hieſigen Bureau bezogen werden. 


Königliche Waſſerbau⸗Inſpektion. 


Wring-, 


Mangel - Maschinen 


empfehlen 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 


uqnet bereitet 


urtheile selbst! 


Liqueure, Punschextracte été. 


Wo nicht erhältlich, 


x 
SCH 


Inh. M. Baralkiowicz, Brom, 


bergerstr. 60; Paul Weber, Breitestr. 26 und Culmerstr. ]. 


Tiehtine Installateure 


ſucht ſofort 
Betriebsburean 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt 
Inowrazlaw. 


Agenten und Platzvertreter 


für Privatkundschaft 
bei höchster Provision überall 
für m. weltberühmten 


Holarouleaux, Jalousien gte, 


sowie für meine beliebten und leicht 
verkäufl,Neuheiten(Gesellschaftsspiel 
„Deutsches Roulett“ etc.) gesucht. 
Fritz Hanke Hoi-GBöhlenau 
1b. Friedl., Bez. Bresl, 
Holzrouleaux- und Jalouelefabrik. 


Rockſchneider 


ſtellt ſofort ein und zahlt hohen 
Stücklohn. 
B. Doliva, Artushof. 


Einen Lehrling 


suche ich für meine Buchhandlung. 
Eintritt Ostern, evtl. auch später, 
E. F. Schwartz. 


Ein Lehrling 
zur Photographie wird verlangt von 
Gerdom, Katharineuſtr. 8. 


Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör 
ſofort zu vermiethen Schulſtr. 16. 


Beköſt. z. verm. 


Mohl. Zimmer wier . 


zeigen hierdurch 


aufgenommen haben: 


Ein Laden 


22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 
W. Zielke. 


Hausflurladen 


zu vermiethen. 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43. 


der Markt 20, 


1 großer Laden mit Wohnung und 
ae zu vermiethen. Bu erfragen 
Etage 


Einen kleinen Laden, 


auch zum Komptoir geeignet, per 
1. April vermiethet 
A. Stephan. 


5 * 

2 Läden und Wohnungen, 
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neubau 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Volortazuvermiothen- 
Albrochtstr, 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade- 
einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
hochpart, l. 


1 Zimmer, 
möblirt auch unmöblirt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 

2 möblirte Zimmer, 
zuſammen oder einzeln, mit oder ohne 
Baderſtr. 7, 2 T. 


Gerechteſtr. 15/17, 1 Treppe. 


* [Ay 
zu verm. 
Möbl. Zinmer Marienſtr. 5, pt. 
Ein kleines ev. auch zwei möbl. 
Zimmer fofort zu verm. 
Gerechteſtr. 30, 2, 1. 
Möbl. Zimmer, 
1 Tr., ſep. Eingang, billig zu haben 
Gerechteſtr. 18/20. 
Möbl. Zim. m. u. ohne Penſton ſof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 
J möbl. Zimmer n. 
Pacheſtr. 2 Burſchengel. z. verm. 
Möbl. freundl. Zim. zu verm., anf 
W. 2. 3. u. Peuſ. Gerechteſtr. 17, III. 
2 möbl, Zim. z. verm. Waldſtr. 24, 
pt., auch Eingang Mellienitr. 64. 
Gr. u. kl. möbf. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. frdl. Zim., evtl. Penſ., 2 8. 
u. Bg. z. verm. Gerechteſtr. 17, III. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof, zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Ein g. möbl. Z. ſof. zu v. Mauerſtr. 36. 
M. Z., K. u. B. z. verm. Bacheſtr. 13, 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 

beſtehend aus: 

6 großen Zimmern, 

1 Badezimmer, 

1 Mädchenſtube, 

1 Speiſekammer, 

1 großen Keller, 

ſowie mit ſonſtigem Fa 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 


Carl Sakriss. 


kleine Wohnungen 
für je 110 Mk. zu vermiethen 


Coppernikusſtraße 39. verm. 


B. Sandelowsky Co, 


Thorn, Breitestrasse 30, 


Eingang ſinutlther Frühjahrs⸗Neuheiten in Herren⸗ 
und Kuaben⸗Konfektion, 


ſowie in eleganten Stoffen nach Maass an. 
Gleichzeitig machen wir die ergebene Mittheilung, daß wir vom 15. März nen 


Herren⸗ und Knaben⸗Hüte, 


ſowie 


2 Mützen aller Art & 
vom einfachsten bis elegantesten Genre. 


B. Sandelowsky & Co. 


Hochherrſchaftliche Wohnun Bi mnatteein, erfahren u zuverlaſſig. 
iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 7 Zimmer ꝛc., bisher von Herrn ug, el . erbeten n ö 
mann v. Heinemann bewohnt, wegen! ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ee zu vermiethen. 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hanſes 


Wilhelmſtraße 7. 


In unſerem Haufe Bromberger- 
ſtraße und Schulſtraßen⸗Ecke, parterre, 
iſt eine * 

große Familienwohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 


vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
G. B. Dietrich 8. Sohn. 


Schloßstraße 14, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Berberiteahe 27, 2 Rt, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Gerechteſtr. 30, 2 vr. Summe 
große Küche ꝛc., alles hell und mit 


Gaseinrichtung, per 1. April er. zu 
verm. J. Biesenthal. 


Wohnungen. 
Gerechteſtraſtſe 8/10 
iſt die 2. Etage mit 6 Zimmern 
nebſt Zubehör und eine Wohn un 
im Erdgeſchoß von 3 Zimmern u 
Zubehör von ſofort oder 1. April 
d. Is. zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
Mocker, Schwager⸗ und Thorner⸗ 
ſtraße 25, freundl. 
Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen. 
Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Breiteſtraße 9 


vom 1. April er. kleine, freundliche 
Wohnung zu vermiethen. 


8 — ͤ ͤ6——̊ ——ͤ 
Bismarckſtr. 3,1, 
herrſchaftliche Wohnung, beſt. aus 7 
Zimm. und Zubehör v. 1. April er., 
evil. auch früher verſetzungshalber 

zu vermielhen. 


Brückenstrasse 10, I, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April er. zu vermiethen. 


Die I. Etage 


ift verſetzuugshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraßze 18. 
Wohnung 


in der 1. Etagt, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be⸗ 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 
Eine Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche, Entree, vom I. April d. Is. 
zu vermiethen. A. Wandel, 
Gerſteuſtraße 16, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 
halber ſogleich zu verm. Zu erfragen 
Gerechteſtr. 9. 


2 Mittelwohnungen 


zu vermiethen. 


Coppernikusſtraße 24. 

2 Stuben, Küche und 

Wohnung, Zubehör v. 1. April z. 
Strobandſtr. 12. wit. 


Druck und Verlag vou C. Dombrowski in Thorn. 


unter R. V. erbeten an die Ge⸗ 


zur 2. Stelle auf mein 
Suche Grundſtück, Mocker, 10⸗ 
bis 11000 Mk. Angebote unler . 
. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


29° bis 26000 Ml, 


auch getheilt, find zum 1. April oder 
ſpäter zur 1. Stelle zu vergeben. Von 
wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


9000 Mark 


auf ſichere ſtädtiſche Hypothek geſucht. 
Von wem, ſagt die Geſchäſtsſtelle 
dieſer Zeitung. 

Eine große Wohnung, Schillerftr., 
2. Etg., 5 Zimm., Küche und Zubeh. 
für 550 Mk., pro anno vom 1. April 
er. z. v. Zu erfr. Schillerſtr. 12, 2, r. 

Balkon⸗Wohnung, 5—4 Zim u. 
Zubehör zu vermiethen Waldſtr. 29, 


auch Eingang Mellienſtr. 64, 
Wohnung 


zu vermiethen. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Wohnung 


in der 2. Etage vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Nenft. Markt. 
Wohnung v. 4 Z. u. reichl. Zub. v. 
e 1. . Necker, Rayonitr B. 
Umſtändehalberiſt meine Wohnung, 
8 Zimmer mit Zubehör u. geſchützter 
Veranda, auch als Sommerwohnung 
geeignet, vom 1. April 1903 ab zu 
verm. Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96. 
v. 3 Z. u. reichl. 
Wohnung Zub. u. Veranda 
zu vermiethen. 
Mocker, Schützſtraſte 3. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bet 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
Die von Herrn Leutnant Tauer 
bewohnte Wohnung iſt v. 1. April 
er. zu verm. Culmerſtr. 12. 
Wohnung, 2 Zimmer und Küche 
3 Zimmer u. Jubeh. v. 1. April 
Neuſtädt. Markt 1 zu vermiethen. 
Freundl. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche u. Zub. v. 1. April zu verm. 
Schuhmacherſtr. 24, III, r. 
Wohnung, 3 Zim., Küche u. Bus 
behör ſof. z. verm. Kondnktſtr. 7. 
3 Wohnungen zu 60, 70 und 
80 Thaler pro Jahr. 
Heiligegeiſtſtraße 9. 
Bromberger Vorſtadt, Schulstr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 
2 ren. Wohn., 2 3., h. Küche, 
Zubeh. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 3, pt. 
2 kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 15. 
reundl. Zimmer mit oder ohne 
Möbel vom J. 4. 03. zu vermiethen. 
A. Kotze, Breitefir. 30. 


2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
Wohnung v. 4 Bin. u. reicht. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Trp. 
Stube u. Küche z. verm. 


Vohunn „. Heiligegeiſtſtr. 12. 


Kleine Wohnung 
zum 1. April 1903 für 75 Thlr. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 6. 

„Ein Keller zum I. April zu ver⸗ 
miethen Baderſtr. 26, 


Uferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraſſe 12. 


| 


